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Der Höhepunlt der Reichstagsver handlungen

Naziwahnsinn hilft nicht!
Brünings neuer Appell an die Vernunft der Welt:

Gegen neuen Rüstungswettlauf für völlige Streichung der politischen Schulden
Berlin 11. Mai. (Eigenbericht.)

Der Reichstag richtete ſich am Mittwoch auf eine
Dauerfſitzung ein. Schon um 10 Uhr vormittags begannen
die Beratungen. Stundenlang gab es redneriſche Aus
einanderſetzungen zwiſchen den bürgerlichen Parteien, der
Mitte und den Nationalſozialiſten. Der Chriſtlichſoziale
Rippel wies Herrn Straßer nach, daß deſſen Rede vielfach
aus guten, alten, lieben Bekannten beſtanden habe, die

wollen aber, daß Deutſchland ſpäter die Zahlungen wieder auf-
nehmen ſoll oder eine Reſtzahlung gibt. Wer das fordert, der legt

von anderen Parteien ſchon ſeit mehr als 20 Jahren auf
geſtellt ſeien. Manche Forderungen Straßers ſeien auch
längſt überaltert.

Jm Laufe des Nachmittags nahm der Reichs
kanzler das Wort zu einer im weſentlichen außen-
politiſch geſtimmten Rede. Die Nationalſozialiſten, die
von ihrem Oſaf Anweiſung haben, ſich während dieſer
Reichstagstagung geſittet zu benehmen, gaben ſich alle
Mühe, auch den Reichskanzler ruhig anzuhören.

Weiter polemiſierte der Reichskanzler lebhaft gegen
die Nationalſozialiſten. Deren Kritik nehme keine Rück
ſicht auf die außenpolitiſche Situation und auf die Wider
ſtandskraft des deutſchen Volkes. Als die RNational-
ſozialiſten aufbegehrten, hob der Kanzler drohend die
Hand und rief ihnen zu: „Seien Sie mit Jhren
Unterhaltungen mit dem Ausland vorſich-tiger!“ Dieſe Bemerkung rief im ganzen Hauſe große
Bewegung hervor. Der Reichskanzler erklärte dann mit
großem Nachdruck, daß an der Währung unter allen Um
ſtänden feſtgehalten werden müſſe. Die Vorſchläge
Straßers führtenzur Jnflation, die in Deutſch
land nicht gebremſt werden könne. Schließlich forderte
er noch einmal die Regierungen der Welt auf, endlich
einen richtigen Frieden zu ſchaffen.

Die Kanzlerrede machte ſtarken Eindruck. Eine Lücke
wies ſie inſofern auf, als der Kanzler auf die wirtſchaft
lichen Wirkungen ſeiner Notverordnungen überhaupt
nicht eingegangen iſt; insbeſondere ſagte er nichts über
die verheerenden Folgen des viel zu weit getriebenen
Lohnabbaues.

Reichskanzler Or. Brüning
Jch will hier mur ſprechen über Reparations und Abrüſtungs-

fragen und werde alle weiteren Fragen in den Verhandlungen des
Auswärtigen Ausſchuſſes erörtern. Im Gegenſatz zu dem ſchleppenden
Verlauf der fünfjährigen Vorkonferenzen läßt ſich feſtſtellen, daß
auf der Abrüſtungskonferenz in Genf der Wille zur wirklichen Ab
rüſtung viel ſtärker zur Geltung kommt. Bei der Ausſprache mit
den Staatsmännern hat ſich auch gezeigt, daß bei den Großmächten
eine ſtarke Annäherung an den deutſchen Standpunkt zu verzeichnen
iſt. Es gibt allerdings bei anderen Nationen Auffaſſungen, die noch
u ernſten und ſchweren Auseinanderſetzungen im Laufe der nächſten

oche führen werden. Wie können ihnen mit Ruhe entgegenſehen
im Vertrauen auf die Gerechtigkeit unſerer Sache. Die Abrüſtung
hat in vollſtem Umfange vor 12 Jahren in Deutſchland begonnen.
Das Mißverhältnis zwiſchen unſerer Entwaffnung und der Auf-
rüſtung der anderen hat eine ſteigende Spannung der politiſchen
Atmoſphäre geſchaffen.

Wir lehnen den Gedanken an einen neuen Räſtungs-Wektlauf
ab und wollen die Beſeitigung der Differenzen durch die Herab
ſetzung der Rüſku der anderen Skagalen nach denſelben
Methoden herbeigeführt ſehen, wie ſie ſeinerzeit nach dem Willen
unſerer damaligen Verktragsgegner für unſere eigene Abrüſtung

ausſchlaggebend geweſen ſind. (Beifall.)
Die Völker haben Vertrauen zueinander. Mögen die Regierungen
endlich die Brücken betreten, die von Volk zu Volk bereits geſchlagen
ſind. Ein Mißerfolg der Abrüſtungskonferenz hätte Auswirkungen
weit über die Domäne der von ihr behandelten Fragen hinaus, und
die daraus entſtehenden politiſchen Schäden würden auch die Wirt-
ſchaftslage in der Welt weiter verſchlechtern. (Beifall) An der
Reparationsfrage hat ſich die bekannte Auffaſſung der Reichsregie
rung ſeit Februar nicht geändert.

Ich kann mit Genugkuung feſtſtellen, daß in weilem Maße die
Meinung an Boden gewonnen hak, daß eine völlige Streichung
der poliliſchen Schulden die wichtigſte Vorausſetzung iſt für die
Reiliung aus der jetzigen wirkſchaftlichen und e en Rol undzur Herbehhyrnng eines neuen Aufſtiegs.

Nur wenn die Trennung in Gläubiger- und Schuldnerländer endlich
verſchwindet, iſt der Weg für eine wirklich fruchtbare Zuſammen
arbeit zwiſchen den Völkern freigemacht. (Lebh. Beifall.) Es iſt
meine feſte Ueberzeugung, daß an dem Tage, an dem alle politiſchen
Schulden geſtrichen werden, jedes Land, auch jedes Gläubigerland,
weiter iſt als vorher, und daß dann im Leben jedes einzelnen ob
Unternehmer oder Arbeiter, eine Beſſerung eintreten wird. Dieſe
Ueberzeugung wird heute ſchon von vielen Mächten geteilt, andere

ſich keine Rechenſchaft darüber ab, daß für eine ſolche Möglichkeit
die Vorausſetzungen fehlen.

Das Wort vom St. Nimmerleinsiag krifft heute nicht mehr die
Sifuation. Es gibt eine Hoffnung: daß nämlich die Kriſe in den
nächſten Wochen und Monaten auf der ganzen Welt ſo unge
heuer rapide fortſchreitet, daß ein Warten auch nur um Wochen
und Monate die Welt in eine Situation hineinbringt, aus der

dann vielleicht keiner einen Ausweg mehr ſiehk.
Die Hoffnung einzelner Länder, ſich aus den Konſequenzen einer

ſo ungeheuerlichen Kriſe wenigſtens eine Zeitlang noch fernzuhalten,
iſt langſam, aber ſtetig im Schwinden. Wir wollen ohne Ueber
treibung, aber mit voller Offenheit jedem Bürger in jedem Staate
die Gefahr einhämmern, vor der die Welt in den nächſten Wochen
und Monaten ſteht. Es iſt ausgeſchloſſen, iſoliert hier in Deutſch
land oder anderswo in der Welt die Dinge beſſern zu können.
(Beifall.)

u der Krikik an meiner Takkik bei den Reparakionsverhand
gen möchte ich an jene Seite (zu den Rſoz.) eine Warnung

Seien bitte in ihren hen mit ausländi Politikern eiwas vorſichliger

Die Einſargung Doumers
Weitere Vernehmung des Mörders Gorgulow

Paris, 11. Mai. (Eigenbericht.)
Die Leiche Doumers, dem in den beiden letzten Tagen

hunderttauſende Franzoſen die letzte Ehre erwieſen haben, iſt am
Mittwochabend eingeſargt und auf einem im Feſtſaal des
Elyſees errichteten Katafalk aufgebahrt worden. Der Zeremonie
wohnten nur die Familienangehörigen und die engſten Mitarbeiter
des Präſidenten bei. Am Donnerstagvormittag um 8 Uhr beginnen
die Beſtattungsfeierlichkeiten.

Der Mörder Gorgulow, der im Gefängnis in der gleichen Zelle
ſitzt, wie ſeinerzeit der Mörder Jaureès, Villain, und der auch von
einem der Rechtsanwälte Villains verteidigt wird, iſt am Mittwoch
nachmittag nochmals dem Unterſuchungsrichter vorgeführt worden,
der ihn eingehend über den Hergang der Tat und die Beweggründe
verhörte.

Franzöſiſche Regierungsbildung
Die Verhandlungen beginnen erſt Anfang Juni

Paris, 11. Mai. (Eigenbericht.)
Der Präſident der Republik wird ſeine Beſprechungen mit den

Parteiführern zur Löſung der Kabinettskriſe wahrſchein
lich erſt am 5. oder 6. Juni beginnen, weil die neue Kammer
erſt als endgültig konſtituiert gilt und erſt ein Präſidium wählen
kann, wenn die Mandate der gewählten Abgeordneten als rechts-
gültig anerkannt worden ſind, was gewöhnlich vier bis fünf Tage
in Anſpruch nimmt.

Dieſer mit erhobener Stimme ausgeſprochene Satz wird von der
Mehrheit mit lauten Hört-Hört-Rufen begleitet. Abg. Torgler
(Komm.) ruft: „Sprechen Sie ſich deutlich aus, wir ſind doch keine
Hellſeher!“ (Heiterkeit.) Der Reichskanzler fährt fort: Es liegt
weder im Jntereſſe der Beteiligten, noch iſt es im Jntereſſe einer
geradlinigen Fortſetzung meiner Außenpolitik wünſchenswert, daß
das Ausland auf Grund h Schwätzereien hoffen könnte,
daß eine nach mir kommende Regierung kompromißfreudiger wäre
als ich. (Stürmiſche Hört-Hört-Rufe und große Bewegung im Saale.)
Mir liegt nur daran, vor der Welt feſtzuſtellen, daß weder dieſe
noch irgendeine andere Regierung in der Reparationsfrage hinter
das zurückweichen kann, was ich im Januar geſagt habe. (Beifall.)

Die ernſten Gefahren, die ich für die ganze Welt in den nächſten
Wochen und Monaten bei einem längeren Verzögern der Repa-
rafionslöſung vorausſehe, werden alle Nakionen kreffen, und
Deutſchland wird ſicher nicht der erſte Slaat ſein, der darunker

zuſammenbricht.

Jch muß mich aber dagegen wenden, wenn jetzt ſchon von einzelnen
Wirtſchaftlern beſtimmte Termine für den Zuſammenbruch ange
geben werden. (Abg. Dr. Goebbels (Nſoz.): Sie zerſtören Deutſch
lands Widerſtandskraft, indem Sie die S. A. verbieten!). Im Sport-
palaſt, Herr Dr. Goebbels, mögen Sie ſolche Reden führen. Zu dem,
was ich hier im Bewußtſein des vollen Ernſtes der Dinge der
ganzen Welt vor dem Deutſchen Reichstag ſage, paſſen Jhre Zurufe
wirklich nicht. (Lebh. Beifall bei der Mehrheit.) Jch habe beim Re
gierungsantritt nichts verſprochen, ſondern habe dem Volk die volle
ernſte Wahrheit geſagt. Die ſchwerſten Hinderniſſe ſind ſchon über
wunden, ohne daß es zu einem Zuſammenbruch wirtſchaftlicher oder
ſeeliſcher Art in Deutſchland gekommen iſt. Jch empfinde die deutſche
Not ſtärker als diejenigen, die mit dieſer Not demagogiſche Agitation
treiben wollen. (Lebh. Beifall.)

Ich denke dabei an diejenigen, die meinen, jetzt ſeien ſie bald ſo
weit, daß ſie dann die Regierung übernehmen können, wenn die

Situakion wieder den Aufſtieg zu neuen Erfolgen verſpricht.
(Lachen und Unruhe bei den Nſoz.). Wir haben in der Rec n
eine Reihe von Vorſchlägen ausgearbeitet, die jederzeit in Angrif
genommen werden können. Es kommt uns aber darauf an, daß
bei der Finanzierung jede Gefährdung der deut-
ſchen Währung vermieden wird. Wir wollen nicht etwa
nur den Etat des Reiches in Ordnung bringen, ſondern müſſen
ſelbſtverſtändlich auch an die Finanzen der Länder und Gemeinden
denken. Die Situation bei uns und die Situation in der ganzen
Welt kann ſich jetzt nur ändern, wenn Klarheit in der Reparations
frage in dem Sinne geſchaffen wird, wie ich es ausgeſprochen habe,
wenn Klarheit in der Reparationsfrage geſchaffen wird und wenn
andererſeits die Welt von dem Wahnſinn der Abſperrung des Han-
dels wieder abgeht. (Beifall.)

Dann kann zum erſten Male nach dem Kriege wieder von wirk
lichem Frieden und vom Ende des Krieges geſprochen werden.

Dann kommt auch das Gefühl aus der Welt heraus, das jetzt viele
Siegerſtaaten haben, weil die Ausnutzung des Sieges eine unmög-
liche Situation geſchaffen hat, ſo daß ſie nur von einem erneuten
Krieg eine Aenderung erwarten. Die Sicherheit iſt am beſten garan-
tiert, wenn alle Völker frei für ſich nach eigenen Geſetzen leben
können, aber in Handelsvereinbarungen und im Handelsaustauſch
mit den anderen. Wenn es gelingt, anſtelle der Scheinproſperität
nach dem Weltkrieg eine e langſam aufſteigende dauernde
Proſperität zu ſchaffen, dann erſt wird das Gefühl des Friedens

Hitler kein Bürgerkriegstreiber?
Kieler Landgericht gegen den ſozialdemokratiſchen Redakteur

Am Mittiwoch hak das Landgericht Kiel in einem Be
rufungsverfahren jene einſtweilige Verfügung des Amls-
gerichis beſlätigt, in der dem Hauplſchriftleiter der „Schleswig-
Holſteiniſchen Volkszeitung Wurbs verboken wird, zu be-
haupien, daß Hitler vor dem 13. März den Bürger
krieg vorbereitet habe.

Jn dem Proezß wies Wurbs darauf hin, daß 1930 das Reichs
gericht die Legalität der Nationalſozialiſtiſchen Partei nur deshalb
anerkannte, weil Hitler die Legalität ſeiner Partei beſchwor. Nach
dem Bekanntwerden des amtlichen preußiſchen, bayeriſchen, württem-
bergiſchen und heſſiſchen Materials ſei jedoch die Jllegalität weiteſter
Kreiſe der Nationalſozialiſtiſchen Partei einwandfrei feſtgeſtellt, und
die gleiche Logik verlange, daß nunmehr auch die Jllegalität Hitlers
feſtgeſtellt würde. Hitler könne unmöglich um die Bürgerkriegs-
vorbereitungen der aufgelöſten SA.- und SS.Kokonnen nicht gewitßt
haben. Es könne deshalb einem Publiziſten nicht verboten werden,
Hitler für die Jllegalität der aufgelöſten SA. verantwortlich zu
machen.

Das Kieler Landgericht entſchied aber anders. Es erklärte in
der Begründung ſeines Urkeils, daß die Richtigkeit insbeſondere
des preußiſchen Materials nicht zu beſfreilen wäre. Hitler und
ſein Vertreter behaupteten indeſſen, daß insbeſondere die Zu-

ſammenziehung der SA. vor dem 13. März lediglich zu dem
Zwecke erfolgt ſei, unker Umſtänden zur Abwehr gerüſtet zu ſein.

Würde Hitlers eidesſtattliche Verſicherung falſch ſein und wäre er in
der Tat des Hochverrats dringend verdächtig, dann müßte gegen ihn
ein Strafverfahren eingeleitet ſein. Da dies nicht der Fall iſt, be
ſtehe die eidesſtattliche Verſicherung zu Recht.

Gegen das Urteil des Landgerichts iſt ſofort Berufung eingelegt
worden. Jn dem bevorſtehenden Hauptprozeß im Juni wird Hitler
beſchwören müſſen, ob er um die illegalen Machenſchaften der SA.
und SS.-Führer gewußt hat oder nicht. Hatte er von den illegalen
Abſichten der SA. keine Kenntnis, dann ergibt ſich daraus, daß er
lediglich ein Werkzeug in den Händen ſeiner Unterführer iſt; ergibt
ſich aber, daß er um ſie wußte, dann iſt er auch für ſie verantwortlich
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in die Welt einziehen und das Gefühl der Unſicherheit beſeitigt ſein,
das ſo vernichtend auf die Kreditwirtſchaft aller Völker gewirkt hat.
(VBeifall.) Jch halte es für notwendig, das von dieſer Stelle aus den
Staatswännern der ganzen Welt zu ſagen. Deutſchlands Stimme
in der Welt würde kräftigeren Widerhall finden, wenn in dem Kampf
der Parteien eine gewiſſe Mäßigung eintreten würde. Jch rate Jhnen
(nach rechts), in Ausdruck, Form und Jnhalt der Agitation ſich recht
zeitig Mäßigungen aufzuerlegen, denn die Hoffnungen, die Sie
mit Jhrer Agitation erweckt haben, werden Sie nie erfüllen können.
Mich berührt dieſe Agitation nicht, denn ich will nicht die Ruhe
verlieren, die in den letzten hundert Metern vor dem Ziel abſolut
notwendig iſt. (Stürm. Beifall bei der Mehrheit.)

e

Nach dem Reichskanzler ſprach der Spalter Dr. Siemſen
in größten Tönen. Seine „Partei“, ſo prophezeite er, werde mit
viel größerer Energie als SPD. und KPD. zuſammen die Arbeiter
ſchaft zur außer parlamentariſchen Einheitsfront führen. Der Kom
muniſt Rädel verzapfte den Blödfinn, daß die ſozialdemokratiſchen
Gewerkſchaftsführer in vollem Abmarſch zu Hitler ſeien. Am Schluß
ſeiner Rede ſchrien die Komminiſten ein dreimaliges „Nieder“
auf das Brüning Kabinett. Reichsminiſter Schlange ſprach
über Oſthilfe und Siedlung. Neue OHſthilfsanträge dürften nicht
mehr geſtellt werden. Auch für Oſtpreußen ſei jetzt ein Endtermin
zur Erledigung der Anträge feſtgeſetzt. Eire tolle Nummer
iſt der deutſchnationale Abg. Dr. Kleiner. Er ſchreit eine ſeiner
gewohnten perſönlichen Schimpfreden gegen die Republik, ihre Re
gierung und die ſie ſtützenden Parteien in den Saal, wobei er auch
von „unſeren Französlingen, unſeren inländiſchen Ausländern“
redet. Als die unausgeſetzt beſchimpften Republikaner antworten,
nennt er ſie gehirnverkalkt, erhält einen Ordnungsruf und beſchwert
ſich darüber.
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Am ſpäten Abend des Mittwoch wandelte ſich der Reichstag
für eine kurze Stunde zu einem Hörſaal. Der ſozialdemokratiſche
Abgeordnete

Dr. Hilferding
erwies Gregor Straßer die Ehre, deſſen Ausführungen marriſtiſch
zu durchleuchten. Zwar hatten die Nationalſozialiſten offenſichtlich
Anweiſung erhalten, während der Rede Hilferdings den Saal zu
verlaſſen, aber mehr und mehr fanden ſie ſich doch wieder ein.
Der ganze Reichstag hörte den Vortrag Hilferdings über Grund-
fragen des Marxismus mit großer Spannung an.

Hilferding hielt den Rationalſozialiſten zunächſt vor, daß ſie
ſtels ſich drücken, wenn ſie ſozialiſtiſche Forderungen in die

Praxis übertragen ſollen.
Als die Sozialdemokratie den Antrag auf Verſtaatlichung der

Eiſeninduſtrie ſtellte, wer drückte ſich da? Die Nationalſozialiſten.
Als nach der Bankenſanierung die Sozialiſierung der Banken ſpruch-
reif geweſen wäre, wer hat da gefehlt? Die Nationalſozialiſten.
Hilferding ſpottete, er ſei geſpannt, welche ſozialiſtiſchen Forderungen
ſie bei ihren preußiſchen Koalitionsverhandlungen ſtellen würden.
Aus der Harzburger Tagung wiſſe man, daß die Nationalſozialiſten
damals weder das Wirtſchafts noch das Arbeitsminiſterium beſetzen
wollten, obwohl dieſes die entſchedenden Miniſterien für ſozialiſtiſche
Maßnahmen ſeien.

Heiterkeit gab es, als Hilferding aus den Zukunftsſtaatsdebatten
des Jahres 1892 nachwies, wieviel von dem Straßerſchen Sozialis
mus aus Reden von Auguſt Bebel geſtohlen iſt. Sogar das
Wort „Syſtem“ haben ſie von Auguſt Bebel über
nommen. Noch heiterer wurde das Haus, als der ſouveräne
Marrx Kenner Dr. Hilferding an mehreren Zitaten bewies, daß
Straßer Geiſtesanleihen nicht nur bei Karl Marx, ſondern auch bei
Heinrich Heine entnommen hatte. Hilferding meinte, er danke
Herrn Straßer, daß er marxiſtiſche Gedankengänge in Kreiſen trage,
die bisher den Jdeen der Sozialdemokraten ſchwer zugänglich ge
weſen ſeien.

Auch die Brechung der Finsknechtſchaft hat Auguft Bebel im
Jahre 1893 verlangt, freilich nicht im Rahmen der kapikaliftiſchen
Geſellſchaft, was Unſinn iſt, ſondern nur als Schlußſtein für eine

neue Geſellſchaftsordnung.
Alle wirtſchaftlichen Abſichten der Nationalſozialiſten, die zu einer
vollen Jnflation führen, wies Hilferding überzeugend nach.
Schließlich bezweifelte er, ob Straßers Rede in irgendeiner Be
ziehung übereinſtimme mit dem Vortrag, den Hitler im Jnduſtriel
len Klub zu Düſſeldorf gehalten habe. Wenn Fritz Thyſſen, der
Großkapitaliſt, am Schluſſe des Hitlerſchen Vortrages gerufen habe:
„Heil Hitler!“, ſo müſſe der Unterſchied zwiſchen der Rede Straßers
und der kapitaliſtiſchen Rede Hitlers ſo groß ſein, wie der zwiſchen
einem Arbeiter und Herrn Thyſſen. Siegesſicher verkündete
Hilferding den Anbruch des ſozialiſtiſchen Zeitalters in einem tem
peramentvollen Bekenntnis des Glaubens an den Sieg der Jdeen
für Wahrheit und Freiheit.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion brachte dem Abgeord
neten Hilferding eine ſtürmiſche Ovation: die Nationalſozialiſten ver
anſtalteten keinerlei Gegenkundgebung. Das Haus hatte eine Stunde
von hohem geiſtigen Rang erlebt.

Trümmerfeld in Lyon

Bis jetzt 16 Tote geborgen
Paris, 11. Mai. (Eigenberichk.)

Am Dienskagabend iſt es durch eine zweile Sprengung ge
lungen, die ſtehengebliebenen Reſte der in Lyon eingeftärzten
Häuſer zum größten Teil niederzulegen, ſo daß in der Racht die
Aufräumungsarbeilen wieder aufgenommen werden kounnken. Bis
drei Uhr morgens wurden noch vier Leichen gefunden, von
denen drei noch nicht identifiziert werden konnken. Die Zahl der
geborgenen Token beläuft ſich jetzt auf 16.

Die Behörden haben wegen der immer noch beſtehenden Ein
ſturzgefahr angeordnet, daß eiwa 50 in der Umgebung der
Unfallſtelle gelegene Häuſer von ihren Bewohnern geräumk werden
müſſen.

Jn der Umgebung von Lyon bei dem Dorfe Toreie u hat
fich am Dienstag gleichfalls ein Erdrutſch ereignet. Ein mit
Weinreben bepflanzter Hügel iſt von einem abſtürzenden Felsblock
verwüſtet worden, der beim Aufprall mehrere tauſend Kubikmeter
Erde mit ſich riß. Durch dieſen Erdrutſch wurde eine am Fuß des
Hügels entlang führende Straße in einer Breite von 200 Metern
mit einer acht Meter hohen Schlammſchicht bedeckt. Man weiß noch
nicht, ob Perſonen zu Schaden gekommen find. Da neue Erdver-
ſchiebungen befürchtet werden, können vorläufig keine Räumungs-
arbeiten vorgenommen werden.

Die Kontrolle der Bauſparkaſſen
Der Berufungsſenat des Reichsaufſichtsamts für Privatverſiche

rung hat die Berufungen der Bauſparkaſſen Baubund „For-
tunga“ in Frankfurt a. M., Mitteldeutſche Bau und Hypotheken-
ſparkaſſe in Erfurt, Allgemeine Bauſparkaſſe in Köln und
„Hilfe“ in Osnabrück zurückgewieſen. Bei der Bauſparkaſſe
Deutſche Erde in Wüſtenrot hat der Berufungsſenat die Unter-
ſagung des Geſchäftsbetriebes und die Beſtellung eines Vermögens
verwalters aufgehoben.

Japan will räumen
Tokio, 11. Mai. (Eigenbericht.)

Japan hat beſchloſſen, im Laufe der nächſten Mo
nate ſeine Streitmächte aus Schanghai zurück
zuziehen. Eine Diviſion der aus Schanghai abge-
rufenen Truppen wird nach der Mandſchurei entſandt,
wo ſie gegen die ſogenannten irregulären chineſiſchen
Truppen eingeſetzt werden ſoll.

Spionage zugunſten SGowjet- Rußlands
Bukareſt, 11. Mai. (Eigenberichtk.)

In der beſſarabiſchen Grenzſtation Hokin deckte die Polizei eine
weitverzweigte kommuniſtiſche Organiſation auf, deren Mitglieder
ausſchließlich Spionage zugunſten sowjekrußlands
trieben. Bisher wurden über 60 Perſonen verhaftet, darunter einige
bekannte Terroriſten, in deren Beſitz große Mengen Edxploſivſtoffe
gefunden worden ſein ſollen.

Autokataſtrophe
Am Mitkwochnachmitiag überſchlug infolge einer Fehlſteuerung

ſich in der Nähe von Bad Berka in Thüringen ein Berliner Kraft
wagen. Von den fünf Inſafſſen wurden drei ſchwer verletzt, unker
ihnen der kürkiſche Bofſchafter in Berlin, Exzellenz Kemaleifin
Sami-Paſcha. Der Botſchafter wurde ins Krankenhaus nach Weimar
übergefüährt.

Schneeſtürme
Jn den Allgäuer Hochalpen wüten heftige Schneeſtürme. Auf

dem Nebelhorn, dem Säuling und dem Tegelberg iſt die Neuſchnee-
decke einen halben Meter dick. Auch im Flachland bleibt der Schnee
bei 6 bis 8 Grad Kälte liegen.

Todesſprung
Jn Bremen ſtürzte ſich ein Tabakgroßhändler vom dritten Stock

eines Hafenſpeichers auf die Straße. Der Großhändler, der offen
bar eine bei ihm geplante Zollreviſion befürchtet hatte, war ſo
fort tot.

Zurück aus Abeſſinien
Von einer anderthalbjährigen Forſchungsreiſe nach dem bisher

unbekannten Wollegahochland (Weftabeſſinien) iſt der Berliner Pri-
vatgelehrte Dr. L. von zur Mühlen zurückgekehrt.

Gehängt
In einem Odenwalddorf bei Weinheim haft eine Landwirksfrau

ihren Ehemann mit einer Schlinge erwärgt und an einem Dach-
balken des Speichers hochgezogen. Die Mörderin wurde verhaftek.
Sie iſt geftändig.

Ruhe in Chemnitz
Chemnitz, 11. Mai. (Eigenbericht.)

Der geſtrige Tag iſt in Chemnitz ruhig verlaufen. Es kam zu
keinen neuen Demonſtrationen der Wohlfahrtsunterſtützungsemp-
fänger. Das Chemnitzer Polizeipräſidium hat den kommuniſtiſchen
„Kämpfer“ für die Dauer des Mai verboten. Das Blatt iſt an den
letzten blutigen Zwiſchenfällen in Chemnitz einen großen Teil ſchuld.

Nazis als Fenſterzertrümmerer
Hamburg, 11. Mai. (Eigenbericht.)

Die Hamburger Polizei nahm fieben Nationalſozialiſten feſt, die
geftändig ſind, am 2. Mai die Scheiben eines Lokals eingeworfen zu
haben, in dem Sozialdemokraten verkehren. Gleichzeitig wurden
zwei Nationalſozialiſten ermittelt, die im Verdacht ſtehen, die Schau
fenſter einer Filiale des Konſumvereins zertrümmert zu haben.
Einer der Feſtgenommenen iſt ebenfalls geſtändig.

GSklareks Ankläger
„Alle drei Brüder ſind ſchuldig.“

Der Berliner Sklarek- Prozeß geht nach ſiebenmonakiger
Dauer ſeinem Ende enigegen. Nachdem am Montag die Be
weis aufnahme mit einer kleinen Rachleſe abgeſchloſſen worden
war, ergriff am Mittwoch Oberſtaaisanwalt Freiherr v. Stein
äcker als erſter Ankläger das Wort. Seit langer FJeit waren
zum erſtenmal wieder alle Angeklagten und ihre Verteidiger
zur Skelle; auch im ZJuſchauerraum war kein Platz anbeſetzt.

In ſeiner Einleitung geißelte der Ankläger die ſittliche Ver
wahrloſung, die der Prozeß enthüllt habe.

Die Anklagebehörde habe zunächſt verſucht, die Straftaten der
Brüder Sklarek allein zu verfolgen, dann aber erkennen müſſen,
daß es unmöglich iſt, an dem großen Kreis der Mitſchuldigen vor-
überzugehen. Weiterhin ſei die Wahrheitsfindung durch die Krank
heit von Max Sklarek, durch den Tod Kieburgs, Schalldachs und
Schünings erſchwert worden. Hätten nun auch gewiſſe Komplexe
nicht völlig aufgeklärt werden können, ſo daß einzelne Anklage-
punkte fallen gelaſſen werden mußten, ſo ſei es im ganzen in der
Hauptverhandlung och gelungen, den Beweis für die Schuld der
Angeklagten zu erbringen. Als verhängnisvoll habe ſich allerdings
gezeigt, daß die Brüder Sklarek ſeinerzeit aus der Unterſuchungs-
haft entlaſſen worden wären, Leo und Willi Sklarek würden ihre
Freiheit reichlich zu Verdunkelungsverſuchen benutzt haben. Sie
hätten im Hotel Continental eine Art Verdunkelungsbüro eröffnet,
von wo aus die einzelnen Teilnehmer des Prozeſſes ihre Jnfor-
mationen erhielten.

Von Nazis vergiftet?
Eine gemeine Tat in der Eiſenacher Kammgarnſpinnerei

Eiſen ach, 11. Mai. (Eigenbericht.)
In der hieſigen Kammgarnſpinnerei ereignete ſich ein Un

fall, der unker der Belegſchaft große Erregung hervorrief.
Der Färbereiarbeiter Jntus fiel, nachdem er während einer Ar-
beitspauſe einen Schluck Tee gekrunken hatte, wie kot um. Die
Unterſuchung des Tees ergab eine Beimiſchung von Chromſalz, das
in der Färberei der Spinnerei verwandt wird.

Es iſt anzunehmen, daß gewiſſenloſe Menſchen die Beimiſchung
vorgenommen haben. Jnkus iſt allen Kollegen als ruhiger, gewiſſen-
hafter und ſachlicher Arbeiter bekannt. Die Färbereiabteilung aber
iſt eine ausgeſprochene Nazizelle. Den RNazis gelang es
nicht, Intus für ſich einzufangen. An ſeiner Ruhe und Lebens-
erfahrung ſcheiterten alle hetzeriſchen Argumenke. Zum Glück iſt
Intus nicht, wie zuerſt angenommen wurde, kok, ſondern ſchwer

Abſchied von Thomas
Albert Thomas wurde am Mitftwochnachmittag in dem Pa-

riſer Vorort Champigny, deſſen langjähriger Bürgermeiſter und Ab
geordneier er war, feierlich zu Grabe gekragen.

Trotz des regneriſchen Wetkters hatten ſich viele Partei und
Gewerkſchaftsfreunde ſowie zahlreiche offizielle Perſönlichkeiten zu
der Feier eingefunden. Aus Deutſchland waren gekommen Theodor
Leipart für den ADGB., Vickor Schiff für die SPD. und Mini
ſterialrat Donau, der Leiter der Berliner Zweigſtelle des Infer-
nafionalen Arbeitsamtkes. Unter den zahlloſen Kranzſpenden be
merkte man den des ADGB. mit der Jnſchrift „Er war unſer
Freund“, den der SPD. mit den Worten „Dem Verteidiger der
Arbeiterklaſſe und des Friedens“, der Reichsregierung uſw.

Hamburgs Bürgerſchaſtspräſident
Die neue Hamburger Bärgerſchafk wählte am Mikt

wochabend in ihrer konſtikulerenden Sitzung den bisherigen Prä
ſidenten der Bürgerſchaft, den Sozialdemokralen Ruſchewey,
mit 69 Stimmen der Sozialdemokraten, Staaisparteiler und des
Zentrums gegen 65 Stimmen der Nationalſozialiſten und der übrigen
Rechtsparteien wieder.

Ernüchterung nach dem Lügenfeldzug der Hitler-Partei

Was wird anders!?
Jn Anhalt iſt das Bündnis der Nationalſozialiſten und der

Deutſchnationalen perfekt. Die nationale Oppoſition hat dort eine
Landtagsmehrheit, und von der Nazipreſſe wird der ſtaunenden
Mitwelt bereits jetzt verkündet, welch ein Segen ſich dem
nächſt über die Bewohner von Deſſau und Umgebung ergießen
wird.

Einſtweilen beſitzen wir ſedoch ſchon Kenninis von der Tätig-
keit der nalionalen Regierung in Mecklenburg skrelltz
und von der Ernüchkerung und Enkräftung, die dort bereits in

der Bevölkerung eingezogen iſt.

Abbau aller ſozialen Leiſtungen, Einſtellung des Wohnungsbaues,
Streichung aller Wohlfahrts und Krifenunterſtützung für die Ge
meinden, ſchärfſter Abbau aller Beamtengehälter, Abbau der Lehrer
und Schließung von Schulklaſſen und ſozialen Anſtalten, Ver
ſchleuderung von rieſigen ſtaatlichen Holzbeſtänden an geriſſene Ka
pitaliſten, Schließung des Landestheaters, Vergebung einer Staats
lotterie an ein ausländiſches Konſortium und eine neue Steuer, die
den Kopf der Bevölkerung mit drei Mark jährlich belaſtet.

Das ſind die Taten der nationalen Oppoſition
in Strelitz. Vergebens ſuchen wir ein Wort darüber in der ſonſt
ſo redſeligen Nazipreſſe. Lediglich das in Strelitz erſcheinende Nazi
blatt, der „Niederdeutſche Beobachter“, veröffentlicht jetzt einen
Artikel mit der Ueberſchrift: Vorſchläge zum Etat von
Mecklenburg Strelitz“. Jhn hat kein Goebbels verfaßt und
kein Straßer. Drei Sterne erſetzen den Namen des Verfaſſers.
Warum ſo beſcheiden?

Wir verſtehen die Anonymlkät des Verfafſers, wenn wir in
dieſem Arkikel die Berkeidigung des Ekakls der neuen
nationalen Regierung leſen. Mehr noch?! Als leuchtendes
vorbild für eine gute Finanzwirkſchaft wird
in dieſem Aufſatz, man halte ſich feft, auf Preußen,
Bayern, Baden, Hamburg und ſsachſen ver
wieſen und was dort die Regierungen im Laufe der leßzien

Jahre gekan haben, um ihren Etat zu balancieren.
Da wird darauf hingewieſen, wie vorbildlich dieſe Staaten
geſpart und hohe Beamtenbezüge und Nebenvergütungen gekürzt
haben. Wörtlich heißt es dann in dem Strelitzer Naziblatt:

Vaziverſprechen Vazierfüllung
„Die Beamten werden nicht allen Ländern, die ſich zu ſolchen

Maßnahmen gezwungen ſehen, Unfreundlichkeit vorwerfen wollen.
Denn nur bei Ausſchöpfung aller n kann es den Län
dern auf die Dauer möglich ſein, die Beamten überhaupt noch zu
beſolden.“

Es wird ferner weiter auf die „finanzpolitiſch bedeutſamen
Notverordnungen des Reichspräſidenten“ ver
wieſen, die es ermöglichen, die Verwaltung zu vereinfachen. Bis
her, unter dem Strelitzer Linkskabinett, habe man in dieſer Be
ziehung alles verſäumt. Und ſo kommt der Artikel zu ſeinen eigent
lichen Vorſchlägen: Abſchaffung der unteren Domänewer-
walter, Abſchaffung aller Hoch- und Tiefbau und Siedlungs
ämter, Juſtiz- und Schulverwaltung ſollen je einem einzigen Re
ferenten übertragen werden, Abſchaffung der hohen Medizinal
verwaltung. Ende der Archivbehörde, Ende des Landeskriminal-
amtes, Zuſammenlegung der Amtsgerichte, Ende des Verwaltungs
gerichtes, Zuſammenlegung von Landſchulen, Abſchaffung der
Volksſchulen in der Nähe der Städte und Schulkindertransport
durch Poſt oder Privatfuhrwerk in die Stadtſchule, was weniger
Koſten verurſachen werde, als der Unterhalt von Lehrern und
Schulgebäuden. „Möge daher“, ſo ſchließt der Artikel, „von dieſen
Vorſchlägen zum Beſten des Volkes und zum Nutzen der Staats
finanzen bei der kommenden Etatberatung recht eifrig Gebrauch
gemacht werden.“

Wohlgemerkt, das ſind die neuen und zuſfätzlichen na
tional ſozialiſtiſchen Vorſchläge zu dem bereils an
fangs geſchilderten Eiat mit ſeinen rigoroſen und jedem ſozialen
Empfinden ins Geſicht ſchlagenden uferloſen Abbaumaßnahmen
und Stkeuerzuſchlägen, die die Gemeinden, die Beamken, die
Handwerker und Kleinbauern, die Arbeiksloſen und Wohlfahrks
empfänger in noch kieferes Elend ſtürzen müſſen. Kein deutſcher
Einzelſigak hat es bisher gewagt, ſolche Abbaumaßnahmen zu

ergreifen, wie die Naziregierung in Skrelitz.
Es hat aber wohl in der politiſchen Geſchichte eines Volkes bisher
auch noch keine Partei gewagt, vor den Wahlen eine ſolche
ſchamloſe Kritik zu üben, ein Paradies zu verſprechen, um dann,
wenn ſie mit Hilfe dieſer Kritik und aller Verdrehungen und Ver
prechungen an die Macht gekommen iſt, ihre Wähler und das Volk
ſo zu betrügen, wie dieſe ſelbe Nazipartei und die von ihr ge
bildete Regierung.
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Der halliſche Foo ladet ein!
Vor der Fliederblüte Reichhaltiger Tierbeſtand.

Wer jetzt einen Gang durch die ſchönen Anlagen des halliſchen
Zoologiſchen Gartens unternimmt, wird immer aufs neue
entzückt durch die reizvollen Bilder, die ſich dem Beſchauer bieten.
Die üppige Vegetation prangt in herrlichſtem Grün, bunte Blumen
ſchmücken die ſaftigen Raſenteppiche, blühende Sträucher unterbrechen
hier und da das anmutige Bild. Das Schönſte, die Flieder-
blüte, ſteht unmittelbar bevor. Einzelne Büſche haben ihre
Blütendolden ſchon entfaltet. Ganz farbenprächtig ſieht es am
Alpinum aus. Die Bergblumen ſtehen in voller Blüte. Der
Naturfreund kommt jetzt in jeder Beziehung auf ſeine Koſten.

Aber das nicht allein! Trotz der Ungunſt der Zeit weiſt der
Tierbeſtand des Zoo jetzt eine Fülle und eine Reichhaltigkeit
auf, wie ſelten. Da iſt vor allem die neckiſche Schar der inzwiſchen
kräftig herangewachſenen jungen Löwen und Königs-
riger, mit denen verſchiedene Dreſſurverſuche vorgenommen
werden. Eine Fütterung dieſer und der übrigen Raubtiere bietet
immer neue Reize. In aller Buntheit präſentieren ſich die geſchickt

S

angelegten Gehege der Stelzvögel und Waſſervögel. Munter tum-
mein ſich die beiden Seelöwen. Nicht weit davon hauſt der
See hund in dem Pinguingehege. Jeder hat ſo gute Gelegenheit,
den Unterſchied zwiſchen beiden ſich ähnelnden Tierarten feſtzuſtellen.
Die Pinguine haben Zuwachs bekommen. Auch im Affen
haus, wo die drolligen Schimpanſen den Mittelpunkt bilden, ſind
intereſſante Neuerwerbungen, zum Beiſpiel ſeltene Krallenäffchen
aus Südamerika, zu finden. Auch ein neues Nilpferd ſtellt
ſich vor. Sehr reizvoll iſt es in den Gehegen des Rot und Dam-
wildes. Ein junges Kängeruh wird ebenfalls viel Intereſſe finden.

Die bemerkenswerteſte Neuerwerbung des Zoo bildet aber un
ſtreitig der hübſche junge Elefant „Matadi“. Es handelt ſich
hier um einen afrikaniſchen Elefanten, der ſich von den indi
ſchen durch die Größe der Ohren und den abfallenden Rücken unter
ſcheidet. Er iſt ein ſehr niedlicher Burſche, der mit ſeinem Rüſſel
alles Erreichbare heranholt, um es in den Mund zu ſtecken. Dieſer
Elefant koſtet die Kleinigkeit von 20 000 Mk., ein Beweis, welche
wertvolle Bereicherung der Zoo damit findet. Jn Kürze ſoll er Ge-
ſellſchaft durch einen indiſchen Elefanten bekommen, ſo daß ſich
dann eine intereſſante Vergleichsmöglichkeit auch bei dieſer Tier-
gattung bietet.

Die bevorſtehenden Pfingſtfeiertage ſollten jedenfalls zu
einem Beſuch des Zoo ausgenutzt werden. Jeder Beſucher wird
beſtimmt befriedigt den Heimweg wieder antreten. vb.

Schlechte Seiten für KPD.-Vonzen
Die kommuniſtiſchen r 71 in nSonderorganiſationen außerhalb der Partei.

Von einem Jugendgenoſſen, der „von drüben“ den Weg
zur SAJ. gefunden hat, wird uns berichtet:

Es iſt ein offenes Geheimnis, daß die KPD. in Halle mit den ihr
angeſchloſſenen Verbänden, beſonders den Jugendorganiſationen,
keine Freude mehr erlebt. Das fand vor längerer Zeit bereits
ſeinen Ausdruck in der Auflöſung der halliſchen „Antifa“. Nunmehr
iſt auch die kommuniſtiſche „Kampfbund- Jugend au f
geflogen. Vor einiger Zeit berichtete das „Volksblatt“, daß
es bei den Kommuniſten eine ſtattliche Reihe Ausſchlüſſe ge-
geben hatte. Die Urſache war eine offene Rebellion gegen die hal
liſche FührerClique der KPD. geweſen, der in einer Verſammlung
ſehr präziſe vorgeworfen worden war,

während die Proleten auf der Straße kämpften, praßten ſie in
den teuerſten Lokalen.

Man kann daher auch verſtehen, daß der „Klaſſenkampf“ darüber
bis heute noch nichts geſchrieben hat. Aber die Ausſchlüſſe ſchafften
die Mißſtimmung gegen die kommuniſtiſche FührerClique nicht aus
der Welt, genau ſo wenig, wie dadurch die vorgebrachten Tatſachen
abgeſchwächt werden konnten. Jm Gegenteil, der Wortführer der
Oppoſition gründete eine neue „Antifaſchiſtiſche Junge Garde“, die
jedoch außerhalb der KPD. ſtand und ſteht. Die Unzufrieden
heit in der „KampfbundJugend“ bewirkte, daß ſich nahezu die
geſamte Mitgliedſchaft mit den Aus geſchloſſenen
folidariſch erklärte und zu der neuen Gruppe ging. Praktiſch
beſteht heute die „KampfbundJugend“ in Halle nicht m ehr und
auch die KJ. hat Mitglieder abgeben müſſen: ſie befindet ſich über
haupt ſchon ſeit längerer Zeit in ſtändigem Niedergang. Bei kom
muniſtiſchen Demonſtrationen, wie am letzten Dienstag ergibt ſich
das Bild, daß die Mitglieder der neuen „Antifa“ nicht im Zuge
mitmarſchieren, ſondern nebenherlaufen. Natürlich iſt das nicht dazu
angetan, die Stimmung der kommuniſtiſchen Führer gegen die Rebel-
len zu veſänftigen. Man kann geſpannt ſein, wie ſich die Rebellion
gegen die KPD. weiterentwickeln wird.

Trotz der Pfingſtwoche war die geſtrige Mitgliederverſammlung
des halliſchen Ortsvereins des Reichsbanners Schwarz-
Rot- Gold ſehr gut beſucht. Es waren auch zahlreiche Gäſte er
ſchienen, ein Zeichen, daß lebhaftes Intereſſe für die Arbeit des
Reichsbanners beſteht. Nach der üblichen Einleitung nahm der tech-
niſche Leiter, Kamerad Weigelt, das Wort, um über die Tätigkeit
der zurückliegenden Wochen und die weiteren Aufgaben der Eiſernen
Front zu ſprechen. Wer offenen Auges das Treiben der SA. in Halle
beobachtete, dem war es klar, daß die Bildung der auf die Abwehr
eingeſtellten Eiſernen Front eine Notwendigkeit war. Jhr ge-
lang es, die Maſſen für die Wahlen zu mobiliſieren und einen Kern
aktiver Leute zu ſammeln, die bereit ſind,

alle Angriffe auf die Verfaſſung und den Staat abzuwehren.
Eingehend nahm der Redner Stellung gegenüber der halliſchen

Preſſe. Von der „Saale-Zeitung“, die beweiſen will, daß
eine beſondere NaziZeitung überflüſſig iſt, kann man nichts An-
genehmeres erwarten. Feſtzuſtellen iſt aber, daß ſie bei Gründung
der Eiſernen Front geringſchätzig von der „Blechfront“ ſchrieb, um
dann, nach Verbot der SA., auf einmal dieſelbe „Blechfront“ als
wunder wie gefährlich hinzuſtellen. Solche Angriffe ſind zu ertragen.
Niedriger zu hängen iſt die Schreibweiſe des „Klaſſenkampf“,
der mit ſeiner Maulwurfsarbeit dem Faſchismus Zutreiber-
dienſte leiſtet, wie man bei Betrachtung der halliſchen Faſchiſten
täglich in den Straßen feſtſtellen kann. Beſonders beachtet werden
muß das Verhalten der Halliſchen Nachrichten Dieſes
angeblich neutrale Blatt hat nicht nur wiederholt Zuſchriften des
Reichsbanners, die Verleumdungen richtigſtellten, in den Papierkorb
geworfen, es hat auch mehr oder weniger verſteckt das Verbot des
Reichsbanners gefordert. Entweder will dieſe Zeitung
damit ihre republikaniſchen Leſer, die ſie noch hat, vollends davon-
jagen, oder aber ſie will ebenfalls dem „Kampf“ Konkurrenz machen.
Die Republikaner werden aus dieſem Verhalten beſtimmte Kon-
ſequenzen ziehen. Nachdem Kamerad Weigelt noch den
Frauen gedankt hatte, daß ſie ihre Männer nicht von ihren
Pflichten zurückgehaltenhaben, ſchloß er mit einer beifällkß aufgenom
menen Ermahnung zur weiteren Stärkung der Front.

An Stelle des im Reichstag zurückgehaltenen Abgeordneten Franz
Peters ſprach Landtagsabgeordneter Reinhold Dreſcher über
die politiſchen Fragen der Gegenwart. Von beſonderer
Wichtigkeit war ſeine Mitteilung, daß entſprechend der Beſchlüſſe der
Bundesleitung nunmehr auch

der Gau Halle des Reichsbanners den freiwilligen Arbeitsdienſt
aufnimmt.

Der Ortsverein Halle will bereits nach Pfingſten mit der
Arbeit beginnen. Alle, die ſich daran beteiligen wollen, mögen ſich
umgehend in Reichsbanner-Büro, Harz 42/44, melden. Jn Frage
kommen beſonders Jugend liche zwiſchen 15 und 23 Jahren, vor
allem, wenn ſie keine Unterſtützung mehr erhalten und ihren Eltern

Arbeitsbeſchaffung durch das Reichsbanner
Keine ſinnioſen Verſprechungen Die Aufgaben der Eiſernen Front

jetzt ſchon mit dem freiwilligen Arbeitsdienſt gemacht haben, ſind
ausgezeichnet. Auch der Arbeitsdienſt, den die Jugendwerkſtätten
Halle durchführen, arbeitet zur Zufriedenheit. Die Gewerk
ſchaften haben ſich ebenfalls, bis auf eine, mit dieſem Gedanken
vertraut gemacht, ſo daß jetzt keine Hinderniſſe mehr entgegenſtehen.
Es iſt dringend erforderlich, daß

den arbeitsloſen Jugendlichen Betätigungsmöglichkeiten geöffnet
werden.

Sehr klar betonte Dreſcher, daß man keine ſinnloſen Verſprechun-
gen machen könne, aber helfen wolle, ſoweit es möglich ſei. Jn
dieſem Zuſammenhang befaßte er ſich mit einem kommuniſti-
ſchen Antrag im Preußiſchen Landtag, der u. a. Arbeitsloſen-
unterſtützung für alle Arbeitsloſen nicht unter 24 Mk. pro
Woche und Sonderbeihilfen von 100 Mk. ſowie weitgehende Kohlen-,
Lebensmittel- und Kleidungslieferung fordere. Mit ſolchen phantaſti
ſchen Forderungen übertreffen die Kommuniſten ſogar Hitler. Dem-
gegenüber verwies der Redner auf

das großzügige Arbeitsbeſchaffungsprogramm der preußiſchen
Regierung,

das 5 Milliarden Mark erfordert und praktiſch zu verwirklichen iſt.
Schon einmal ſtand man mit den franzöſiſchen Finanziers in erfolg-
reichen Verhandlungen, die aber durch die Heſſenwahlen wieder zu
nichte wurden. Jetzt hängt es davon ab, wie ſich in Preußen die
Verhältniſſe weiterentwickeln. Man könne es den Franzoſen, die in
Rußland 17 Milliarden Goldfranken verloren haben, nicht verdenken,
daß ſie vorſichtig ſind.

Gegenüber dem Lügenfeldzug gegen das neue Preu-
ßen erklärte Dreſcher, daß einmal der deutſchnationale halliſche
Oberbürgermeiſter Dr. Rive im engerem Kreiſe geſagt habe, daß
Preußen muſtergültig verwaltet werde und ſeine Finanzen
in beſter Ordnung ſeien. Leider hört man ſolche gerechten Urteile von
dieſer Seite nicht in der breiten Oeffentlichkeit. Zur Frage der
Regierungsbildung in Preußen hob Kamerad Dreſcher

die große Verantwortung hervor, die die Kommuniſten
tragen.

An ihnen wird es liegen, ob ein Na zi Landtags und in Verfolg
deſſen Miniſterpräſident werden kann. Zuletzt befaßte ſich der Red
ner mit dem SA.-Verbot, das notwendig war. Das Reichs
banner ſei nach nunmehriger amtlicher Auslegung eine „militör-
ähnliche Organiſation“, aber keine militariſtiſche. Es kämpft
für den Schutz der Verfaſſung, für den Schutz des Staates und für
den Schutz des Weltfriedens. Jn dieſem Sinne ſchreitet es mutig
und rückgratfeſt in die Zukunft. (Großer Beifall.)

Nach zuſammenfaſſenden Worten des Verſammlungsleiters,
Kamerad Twachtmann, endete die intereſſante Verſammlung
mit der Mitteilung von einer Werbeveranſtaltung Anfang Juni im
„Volkspark“ und dem Azpell, die Jugendgruppe beſonders zu

zur Laſt fallen müſſen. Die Erfahrungen, die andere Gaue bereits

Fragen an den Magiſtrat
Geſtellt von dem Zentralen Mieterausſchuß der Kleinwohnungs

bau
Der Zentrale Mieterausſchuß der Kleinwohnungsbau-

A G. Halle nahm in ſeiner geſtrigen Sitzung von zwei bevorſtehenden
Exmittierungen der KleinwohnungsbauAG. (am 19. und 21. Mai)
Kenntnis, Vom Mieterausſchuß wird uns dazu geſchrieben:

Bei einem der Mieter iſt noch ein Mieter-Darlehen vorhanden,
das die Miete bis Auguſt voll decken würde. Bei dieſen zwei Fa
milien handelt es ſich um Wohlfahrtsunterſtützungsempfänger, deren
Einkommen für einſchließlich zwei Kinder je Familie wöchentlich
15 Mk. beträgt.

Der Mieterausſchuß wollte beim Magiſtrat vorſtellig werden,
um die Not der 700 erwerbsloſen Mieter, die in den teuren Woh-
nungen der Kleinwohnungsbau wohnen, zu ſchildern, wurde jedoch
nicht vorgelaſſen mit dem Bemerken, die Stadt hätte damit nichts
zu tun, es wäre Sache der Kleinwohnungsbau-AG. Da-
gegen lehnt die KleinwohnungsbauAG. jede Verhandlung mit dem
Mieterausſchuß ab. Daher bleibt dem Mieterausſchuß nichts ande-
res übrig, als durch die Oeffentlichkeit den Magiſtrat zu veranlaſſen,
hier baldigſt Abhilfe zu ſchaffen.

Wie ſchon des öfteren erwähnt wurde, ſteht feſt, daß der Magi-
ſtrat im Beſitz der Mehrheit der Aktien der KleinwohnungsbauAG.
iſt und ſomit als allein zuſtändige und verantwortliche Jnſtanz den
Mietern gegenüber gelten kann. Tatſache iſt, daß die Klein-
wohnungsbauAG. die Verantwortung auf den Magiſtrat ſchiebt
und umgekehrt der Magiſtrat auf die KleinwohnungsbauAG. Die
erwerbsloſen Mieter ſind gern bereit trotz ihres geringen Einkom-
mens von monatlich 60 Mk. Unterſtützung davon 20 Mk. Miete zu
zahlen. Ausgeſchloſſen iſt aber, daß man von einer Familie, die
monatlich 60 Mk. Unterſtützung bezieht, 50 Mk. Miete verlangen
kann. Hier muß die Frage geſtellt werden: Balancieren die Klein
wohnungsbauAG. und der Magiſtrat ihren Etat am beſten damit,
daß man die in unverſchuldete Not geratenen Mieter auf die Straße
wirft und die Wohnungen, die jetzt ſchon zum großen Teil leer ſtehen,
unbewohnt läßt, oder damit, daß man von den in Not geratenen
Mietern monatlich die Hälfte Miete verlangt, von den Wohnungen,
in welchen wirtſchaftlich bedrängte Mieter wohnen, die ſteuerlichen
Belaſtungen ſtreicht, auf Dividende verzichtet und den Reſt der Miete
vom Baudarlehen amortiſiert Vor allem aber tut eine gründliche
Mietſenkung not.Hiermit wird die Stadt als Hauptaktionär vor die Frage
geſtellt, will ſie lieber die Mieter, welche nicht mehr in der Lage
ſind die Miete in voller Höhe aufzubringen, obdachlos machen
und für die leerſtehenden Wohnungen keine Einnahmen beziehen,
oder den Aermſten, denen ſchon ſo vieles genommen, wenigſtens
das Heim zu laſſen und von ihnen eine für ihre Verhältniſſe ent
ſprechende Miete nehmen, wie oben vorgeſchlagen

Beſteuerung der Geldſpielautomaten. Der Stadtrat in Son
dershauſen beſchloß, für jeden aufgeſtellten Geldſpielautomaten
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ine monatliche Steuer von 20 Mark zu erheben. Sehr gut!

unterſtützen.

Eragödien unſerer Veit
Kindesmord Selbſtmord.

An der Röpziger Fähre wurde geſtern abend die Leiche eines
neugeborenen Kindes aus der Saale gezogen. Die
Leiche war mit Bindfaden zuſammengeſchnürt. Ueber die Herkunft
hat ſich bisher nichts ermitteln laſſen.

Jn ſeiner Wohnung fand man geſtern mittag am Türpfoſten
einen 43jährigen Jnvaliden erhängt auf. Eine unheilbare
Krankheit trieb den Mann in den Tod.

Wieder vier Verkehrsunfälle
Zwei Schwerverletzte.

In der Torſtraße wurde geſtern abend ein achtjähriges Mädchen
von einem Perſonenkraftwagen angefahren und zu Boden geworfen.
Das Kind erlitt Kopfverletzungen und einen Oberſchenkelbruch, die
ſeine Zuführung zum Eliſabethkrankenhaus notwendig machten
An der Ecke Magdeburger Straße und Meckelſtraße ſtießen gegen
17.35 Uhr ein Perſonenauto und ein Radfahrer zuſammen. Der
Radfahrer erlitt einen Schädelbruch. Sein ernſter Zuſtand machte
eine ſofortige Operation in der Klinik notwendig. Kurz darauf
ereignete ſich an derſelben Stelle ein weiteres Unglück, bei dem eben-
falls ein Radfahrer der Leidtragende war. Beim Ueberkreuzen der
Straße wurde er von einem Perſonenauto, das unvorſchriftsmäßig
gefahren war, angefahren. Er wurde nur unerheblich verletzt, doch
wurde das Rad ſtark beſchädigt. Schließlich fuhr nachmittags in
der Leipziger Straße ein Radfahrer eine Frau um, die dabei Kopf
verletzungen davontrug.

Erweiterung der Kläranlage finanziell geſichert
Mit der Erweiterung der ſtädtiſchen Kläranlagen, Tafel

werder, die ſeit langem den Bedürfniſſen nicht mehr entſprechen,
wird in der nächſten Zeit begonnen werden. Die Koſten dieſes
Projektes ſind mit 210 000 Mk. veranſchlagt. Hiervon hat die
Reichsanſtalt für Arbeitsvermittlung 30 000 Mk. und das Reich und
Preußen weitere 120000 Mk. als billiges Darlehen zur Verfügung
geſtellt. Zu den Arbeiten werden etwa 10 000 Tagewerke erforderlich
ſein, die den halliſchen Arbeitsmarkt nicht unweſentlich entlaſten
werden.

Wer hat den Adolf geklaut?
Jn der Ranniſchen Straße wurde in der Nacht zum Dienstag

die Scheibe eines Schaukaſtens eingeſchlagen. Es wurden daraus die
Aufnahmen vom großen Hitler Rennen auf den Paſſen-
dorfer Wieſen geſtohlen. Man kann wohl annehmen, daß ein
fanatiſcher Nazi, der ſeinen Adolf über dem Bett aufhängen wollte,
ſich da betätigt hat.



n Kontrolle der LandesVerſicherungs Anſtalten
Berwaltung muſtergültig Trotz Finanzſorgen noch Offenhaltung der Heilanſtalten

Nach langer Zeit es ſind 26 Jahre her hat das
Reichsverſicherungsamt wieder einmal die Landesverſiche-
rungsanſtalt Sachſen-Anhalt in Merſeburg durch zwei ſeiner
Senatspräſidenten kontrollieren laſſen. Dieſe Fachleute aus
dem Reichsverſicherungsamt in Berlin prüften über eine
Woche lang Geſchäftsgang, Verwaltung, Kaſſe, beſondere Lei-
ſtungen, Renten und Finanzen der Anſtalt.

Dann nahm auch der Chefpräſident des Reichsverſiche
rungsamts, Dr. Schäffer (Berlin), noch eine Beſichtigung
der Anſtalt unter Teilnahme von Vorſtandsmitgliedern der
Anſtalt vor. Wie Dr. Schäffer dann der verſammelten Be-
amtenſchaft mit Dank erklärte, habe

die eingehende Prüfung gute und muſterhafte Verwal
tungsarbeit ergeben.

Die Verwaltungskoſten liegen unter dem Reichsdurchſchnitt.
Es bedarf gemeinſamer, hingebender Arbeit aller Faktoren,
um die Sozialverſicherung, alſo auch die Jnvalidenverſiche-
rung, durch die ſchwere Kriſe zu führen.

Landeshauptmann Dr. Hübener als Vorſitzender des
Vorſtandes verwies auf die ſtändigen Geſetzesänderungen und
Notverordnungen der letzten Jahre, die bei Rückgang der Bei-
träge und Erhöhung der Rentenzahl, trotz geſetzlicher Er-
ſchwerniſſe und Einſchränkungen für Waiſen, Kinder, Witwen,
bei verlängerter Karenz für Rentenanſprüche, ein er-
hebliches Mehr an Verwaltungsarbeit gebracht und
ein kompliziertes Recht geſchaffen haben.

Jn einer Vorſtandsſitzung erſtattete Chefpräſident Dr.
Schäffer dem beſonders geladenen Vorſtand der Landes-Ver-
ſicherungsanſtalt Merſeburg Bericht über das Reſultat der
ausgiebigen Prüfung, der ſicher eine Befriedigung bei dem

eine korrekte und ukterſgfte Verwaltung konſtatierte.
Weniger befriedigend für Reichsverſicherungsamt und Vor-

ſtand ſind aber die finanziellen Ergebniſſe, da dem
Fehlbetrag von etwa 10 Millionen im Jahre
1931 nach dem Ergebnis der erſten vier Monate im laufenden
Jahr ein ſolcher von gut 25 Millionen Mark für das Jahr
1932 folgen dürfte, wenn nicht geſetzliche Hilfe erfolgt. Die
Liquidität der Anſtalt muß trotz darniederliegender Wirt
ſchaft erhalten bleiben, der Rentenempfänger wegen; hier darf
kein Verſagen eintreten.

Anerkannt wird auch vom Reichsverſicherungsamt, daß
Heilverfahren, Zahnerſatz uſw. vordringliche Leiſtungen
ſind: die hierfür im Etat vorgeſehenen, der Lage ange
meſſenen Beträge werden vom Reichsverſicherungsamt
daher nicht beanſtandet! Verſicherten- und Arbeitgebervertreter
ſind im Vorſtand und Ausſchuß auch hier gleicher Meinung:
Heilverfahren verhindern zeitige Jnvalidität, ſind alſo eine
Sparmaßnahme!

Die Landesverſicherungsanſtalt Sachſen- Anhalt hat das
Kriſenjahr 1931 infolge guter und zeitiger finanzieller Vor-
ſorge des Vorſtandes verhältnismäßig gut, d. h. mit wenig
Kursverluſt überſtanden, ſie konnte ihre Liquidität behaupten.
Wenn irgendeiner Anſtalt es möglich iſt, ſo wird Sachſen-
Anhalt auch 1932 li quid bleiben können. Hoffen wir es!

Der Reviſion in Merſeburg folgte an zwei Tagen die Be-
ſichtigung des Erholungs(Kur)Heims Rodberg bei Berka
und der neuen Kinderheilſtätte Harzgerode durch
Präſident Dr. Schäffer. Beide Anſtalten möchte der Vorſtand
der Landesverſicherungsanſtalt Schaſen-Anhalt nicht ſchli e-
ßen ſondern auch über die ſchwere Zeit hinweg den dringen-
der Hilfe bedürftigen Kranken erhalten, wenn auch mit Ein-geſchäftsführenden 2. Vorſitzenden des Vorſtandes, unſerem

Genoſſen Landesrat Hähnſen, auslöſte, weil die Prüfung ſchränkungen. K. P.
Bauarbeiter lehnen Schiedsſpruch ab
Der im Lohnkonflikt des mitteldeutſchen Baugewerbes ge-

fällte Schiedsſpruch, der eine Senkung der Löhne von 15 bis

22 Prozent vorſieht, iſt von den Arbeitnehmern des
Bezirks Sachſen-Anhalt abgelehnt worden. Die Arbeit-
geber haben, wie bereits gemeldet, ihre Zuſtimmung aus-
geſprochen.

Fuviel Krankenkaſſenärzte?
Jn Halle kommt auf 500 Verſicherte ein Arzt.

Nach dem neuen Arztrecht entfällt auf 600 Verſicherte
ein Arzt, da ſeit 1930 infolge Notverordnung die Familienhilfe
auf 18 Wochen allgemein eingeführt iſt für alle Kaſſen gleichmäßig.

So zählt z. B. der Bezirk Sachſen- Anhalt 1058000 Ver-
ſicherte in der Krankenverſicherung (Orts-, Betriebs, Jnnungs-,
Landkrankenkaſſen), wofür 1764 Aevzte zuzulaſſen wären; unter An
rechnung von 60000 Mitgliedern der Knappſchaft würde ſich die
Zahl der Aerzte um 100 verändern, da es ſich doch hier auch um
Krankenverſicherte handelt.

behandlung, die vor dem 1. Oktober 1931 im Aerzteregiſter die Zu-laſſung beantvagt haben je ein Drittel in jedem Jbhr und
die mindeſtens drei Jahre Aſſiſtententätigkeit abſolviert haben.

Jn Halle ſind vorhanden 76 179 Venrſicherte in ſämtlichen
Kaſſen. Danach wären zuzulaſſen 127 Aerzte, es ſind aber vorhan-
den 154 Kaſſenärzte, alſo 27 mehr. Dazu werden noch mehrere
Kriegsrentenbezieher und altapprobierte Aerzte kommen, die auf
Grund der Verordnung vom 20. April t ſind. Gegen
wärtig haben die Verſicherten in Halle die Wahl unter 154 Kaſſen-
ärzten, ſodaß auf 500 Mitglieder ein Arzt entfällt. Die 44 400
Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe haben die Auswahl
unter den 154 Kaſſenärzten, ebenſo 80 Mitglieder einer Jnnungs-
kaſſe oder 100 Mitglieder einer Betriebskaſſe.

Für Halle käme bei Ausfall (Tod oder Verzug, Niederlegen der
Praxis) von Aerzten die Beſtimmung in Geltung, daß dann erſt jede
zweite und dritte ausfallende Arztſtelle neu zu beſetzen wäre.

Jm W a einer geſunden Entwicklung der ärztlichen
Verſorgung Wird von den Krankenkaſſen darauf gedrängt, daß alle
Gegenden, Land und kleinen Städte ebenfalls gleichmäßig für die
Zulaſſung in Frage kommen, ſo daß nicht die Großſtädte uſw. „über-
belegt“ werden.

Besucht cenn

VOLKSPA BI
in tofſer Kerl

Roman von Maaz Brand
(Nachdruck verboten.)

Wieder und wieder durchlas Frau Lydia dieſe Zeilen. Wenn ſie
ſelbſt ſie diktiert hätte, ſagte ſie ſich, hätten ſie nicht beſſer ihren
Wünſchen entſprechen können. Sie hatte einen romantiſchen Brief
befürchtet, voller Anklagen gegen ſeine Feinde und voller Beteue-
rungen ewiger, unwandelbarer Liebe. Dieſer kühle, ſachliche Tat-
ſachenbericht mußte Maria doch von ihrer überſpannten Neigung
kurieren.

Am Nachmittag erwachte Maria und ſetzte ſich in den Kiſſen auf.
Die Fieberröte war einer gewiſſen Bläſſe gewichen, ihr Blick klar
und ruhig.

„Wie lange hat dieſer Anfall bei mir gedauert, Mutter?“ fragte
ſie Frau Lydig, die neben ihrem Bett ſaß.

„Ein paar Tage, Liebling!“ antwortete ſie.
„Wieviel genau?“
„Drei.“
Das Kinn auf die Hand geſtützt, dachte Maria nach.
„Wie iſt's nur möglich“, ſagte ſie ſchließlich langſam, „daß ich

mich ſo albern, lächerlich und kindiſch benommen habe? Jch
ſchäme mich vor mir ſelber, wahrhaftig, Mama!“

Frau Mackay lächelte nur. Jnnerlich war ſie von einer ſo
völligen Wandlung ihres ſentimentalen Töchterchens doch nicht ganz
überzeugt. Trotzdem hatte ſie nichts dagegen, daß dieſe aufſtand und,
wie ſie es wünſchte, allein ein Stückchen ſpazieren ging.
Am Abend erſchien Maria ſogar wieder bei Tiſch und unterhielt
ſich angeregt mit dem Gouverneur. Ihre Haltung war tadellos,
nur ein gelegentliches Schließen der Augenlider verriet, daß ihr
die meiſterliche Selbſtbeherrſchung nicht ganz leicht wurde.

Obwohl ſie nach einer verhältnismäßig gut verbrachten Nacht
am folgenden Morgen vollkommen normal und unbefangen ſchien,
vermochte ſie mit ihrer angenommenen Gleichgültigkeit die Mutter
nicht zu täuſchen. Jn Augenblicken, da ſie ſich unbeobaghtet glaubte,
zuckte es gar zu verdächtig um ihre Mundwinkel.

Frau Lydia hielt es darum ür geraten, Don Felipes Brief, von
dem ſie ſich eine heilſame Wirkung verſprach, doch noch aus ſeinem
Verſteck hervorzuholen.

„Hier, Kind!“ ſagte ſie einfach, als ſie ihn ihrer Tochter reichte
„Selbſtverſtä:zdlich war es nicht recht von mir, ein Schreiben, das
an dic gerichtet iſt, zu öffnen und zu leſen. Doch beurteile mich
nicht zu hart, ich hatte Sorge um dich!“

Raſch ging ſie hinaus und ließ Maria mit dem Brief allein.
Während Frau Lydia noch oben in ihrem Zimmer beklommen

auf und ab ſchritt, hörte ſie draußen Strolch, den Hund, bellen. Sie
trat ans Fenſter und ſah das Tier freudig erregt an ſeiner Herrin
hochſpringen, offenbar um ſie zu einem Gang in die Wälder zu er
muntern. Doch dazu ſchien Maria keine Luſt zu haben. Sie nahm
den Hund auf den Arm,, ſtreichelte ihn zärtlich und preßte ihr Geſicht
in ſein zottiges Fell.

Faſt erſchrocken wich Frau Lydia vom Fenſter zurück. Mechaniſch
griff ſie nach ihrem Strickzeug, das ſich bisher noch in allen Seelen-
nöten als Beruhigungsmittel für ihre Nerven bewährte. Heute
aber verſagte ſelbſt dies. Untätig ſanken ihre Hände in den Schoß
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Euer hieirn
Sie hatte ihre Tochter alſo doch falſch beurteilt! Die Liebe zu

dieſem merkwürdigen Menſchen, der ſo ſeltſam Helden und Hoch-
ſtaplertum in ſich vereinigte, ſaß zweifellos viel, viel tiefer, als ſie
geahnt. Was ſollte ſie nur tun? Wie ihrem armen Mädel helfen?

Waährend ſie noch ſo vor ſich. v begann plötzlich unter
ihr das Klavier eine wilde, luſtige Melodie. Entſetzt ſprang ſie auf
und hielt ſich die Ohren zu. Als ob ihre Tochter ihre Worte hören
könne, jammerte ſie:

„Nicht doch, Maria, nur das nicht!“
Doch die Akkorde drunten ſchwollen an, immer raſcher, immer

ausgelaſſener wurde der tobende Rhythmus.
Da ſank Frau Lydia in ihrem Seſſel zuſammen und begann zu

weinen, ſchluchzend und hilflos wie ein verlaſſenes Kind.

Einunddreißigſtes Kapitel.
In der Zahl der reiſigen Mannen, die Oberſt Mackay ſich für

ſeine Straferpedition ausgewählt hatte, befand ſich als glänzender
Schütze auch der alte Zeke. Da er wenig ſprach, aber gut zuzuhören
verſtand, war er allmählich der Vertraute ſeines Herrn geworden.
Das lange Leben im Schoß einer Familie hatte nämlich bei dem
Oberſt die Gewohnheit gezeitigt, laut zu denken. Wenn er kein
Publikum hatte, funktionierte ſein Gehirn bedeutend ſchwerfälliger.

Zeke, der alte Schlaukopf, hatte dieſe Sonderſtellung, die ihm der
Oberſt eingeräumt, klug zu nutzen gewußt. Das ewige Hin und Her
auf beſchwerlichen Gebirgspfaden war ihm ſchon nach wenigen Tagen
zuviel geworden und er hatte darum ſeinem Herrn und Gebieter
einen ganz fabelhaften Schlachtplan ſuggeriert. Die anderen „Auf-
gebote“, hatte er gemeint, würden den flüchtigen Conſalvo ſicher
zwingen, ſein Verſteck in den Bergen aufzugeben. Es käme alſo nur
darauf an, die Stelle ausfindig zu machen, wo er, um in die Ebene
zu entkommen, aus dem Gebirge heraustreten würde. Nach ſeiner
Ueberzeugung könne er dieſen Verſuch einzig und allein im Tale des
Lauterbaches wagen

Oberſt Mackay, der auch von dem dauernden Reiten im glühenden
Sonnenbrand reichlich genug hatte, nahm dieſe Jdee ganz begeiſtert
auf. Schon nach einer Viertelſtunde war er überzeugt, ſelbſt der
Vater dieſes glücklichen Gedankens geweſen zu ſein. Der alte Zeke
aber war viel zu ſehr Philoſoph, um dem zu widerſprechen, und vor
i Dingen viel zu froh, daß das blöde Gezockel bald ein Ende haben
ollte.

Nach einem letzten, ermüdenden Ritt erreichte die kleine Armee
endlich das Tal, an deſſen Ausgang das Lager aufgeſchlagen wurde.
Alles ging, wie es ſich gehört, kriegsmäßig vor ſich. Erſt wurde das
Gelände rekognoſziert, dann wurden noch allen Seiten hin Siche-
ungswachen ausgeſtellt. Das einzig Unangenehme, womit Zeke

nicht gerechnet hatte, war, daß Oberſt Mackay die Sache zu ernſt
nahm. Jetzt, in unmittelbarer Nähe des Feindes, durfte der Koch
kein Feuer mehr anzünden, deſſen Rauch den Hinterhalt hätte ver-
raten können. Glücklicherweiſe enthielt das Gepäck genügend Kon
ſervenvorräte. die man, wenn auch mit Todesverachtung, kalt eſſen
konnte. Schlimmer ſchon war, daß der oberſte Heerführer ſeiner
Schar ſtrikte auch das Rauchen verbot. Nur durch eine Extrazulage
von 5 Dollar pro Kopf und Tag konnte er in dieſer Beziehung ſeinen
Willen durchſetzen und die Leute bei der Stange halten.

Allzu erfreulich war die Sache aber auch aus anderen Gründen
nichts Die Hitze wurde ſchließlich unerträglich, da die glatten Fels-
wände die Sonnenſtrahlen zurückwarfen und den Talkeſſel zu einem
wahren Backofen machten, den die Nächte kaum etwas auskühlen
ließen. Zeke bereute ſchon ſeinen Vorſchlag, doch es gelang ihm

umd mutlos ſtarrte ſie vor ſich hin. nicht, den Oberſt umzuſtimmen. Soſehr der nämlich auch ſtöhnte

Frontkriegerbund“ die Tarnung der S.
Aus eigenen Aeußerungen der Nazis geht hervor, daß man im

Hitlerlager gar nicht daran denkt, auf die eigene Bürgerkriegs
armee zu verzichten. Um die SA.Schlägerkolonnen möglichſt ge
ſchloſſen beiſammenzuhalten, werden die „Ehemaligen“ ſpyſte-
matiſch in den „Frontkriegerbund“ übergeführt, der vor
ſichtigerweiſe als Vereinszeichen nicht das Hakenkreuz, ſondern eine
Nachbildung des Eiſernen Kreuzes mit der Kenn-
zeichnung „F“ führt. In den zur Ausgabe gelangten Mit-
gliederausweiſen iſt zur Rechtfertigung der Bezeichnung „Front
kriegerbund“ der Truppenteil eingetragen, dem der Betreffende
ſeinerzeit angehörte. Damit iſt die ganze Geſchichte als Kriegs
teilnehmer-Organiſation“ aufgezogen. Wie man die
in der großen Ueberzahl befindlichen Nichtkriegsteilnehmer
der „ehemaligen“ SA. im „Frontkriegerbund“ unterzubringen ge
denkt, wird die Erfahrung der nächſten Zeit lehren!

Desinfektion am Krankenbett
Es ſcheint in der Bevölkerung nicht genügend bekannt zu ſein, daßbei e Falle von Lungen- oder Kehlkopftuberkuloſe die Des

infektion erforderlich iſt. Die während der Dauer der Krankheit er
forderliche Desinfektion am Krankenbett liegt in der Regel den An
ehörigen ob, jedoch iſt die Ortspolizeibehörde berechtigt, ſie durch
eſonders beauftragte Perſonen zu regeln. Die
t ausſchließlich durch die ſtädtiſchen Desinfektoren zu er rer
er zugezogene Arzt ſowie der Haushaltungsvorſtand werden daher

erſucht, bei Lungen- oder Kehlkopftuberkuloſe der Desinfektions-
anſtalt, Freiimfelderſtraße 69, oder der Ortspolizeibehörde, Schmeer-
ſtraße 1 J, ſofort Mitteilung zu machen, wenn der Kranke die von
ihm benutzten Ränme verläßt. Die Desinfektion wird dann von den
ſtädtiſchen Desinfektoren unentgeltlich vorgenommen werden.

Wochenendfahrt zum Brocken. Die Reichsbahn beabſichtigt, am
4. Juni, nachmittags, einen Sonderzug mit 50 Prozent Fahrpreis-
ermäßigung nach St. Andreasberg verkehren zu laſſen. Rückfahrt
findet Sonntagabend ſtatt. Vorgeſehen iſt für die Fahrtteilnehmer
in St. Andreasberg ein Bunter Abend ſowie eine koſtenloſe Füh-
vung nach dem Brocken.

Stenographenprüfung. An der 24. Stenographenprüfung bei
der Jnduſtrie- und Handelskammer nahmen 104 Bewerber teil;
73 haben die Prüfung beſtanden. g Von den Bewerbern entfielen

gef StolzeSchrey, 8 auf Gabelsberger und 47 auf Reichskurz
chrift.

Der Löwenretter. So nennt man im Volksmunde in J den berühmten
Inder Togare. Warum? Am 21. März 1930 zerſtörte in Birmingham in Eng
land eine Feuersbrunſt den rieſigen Zirkus Carmo. Die Tiere waren gerettet
bis auf die acht Löwen Togares. Togare ſtürmte in den lichterloh brennendenber raſenden Löwen, rieb ſie W Ermangelung von Waffen mit bloßen
3aigFäuſten nach dem noch vom Weg verſchonten Hauptkafig und rettete ſo dieLowen vom Feuertode. Dieſer ſeltene Inder gibt ab 16. Mai mit ſechs Königs

tigern ein kurzes Gaſtſpiel im Walhallatheater.

Letzte Nachrichten
Aus dem Reichstag

Jm Reichstag wurde heute in der namentlichen Schluß
a b ſt immung das Schuldentilgungsgeſetz mit 287 gegen 260
Stimmen angenommen,.

Jm Reichstag wurden heute die Mißtrauensanträge der
Nazis, Kommuniſten und Deutſchnationalen mit 287 gegen 257
Stimmen abgelehnt.

Jm Reichstagsreſtaurant fielen heute r renete den früheren Adjutanten Hitlers, Oberleutnant a. D.
Klotz, an und ſchlugen ihn. Nachdem die Angreifer von Kellnern
und Abgeordneten anderer Parteien zurückgedrängt waren, ſchlugen
ſie in den Wandelgängen erneut auf Klotz ein.

Verantwortlich für Wohn Feuilleton und Halle-Saalkreis: Gottlieb Kaſporek;
für Provinz: Alfred Wielepp; für Sport: Gerhard Günther; für den Anzeigenteilz
Walter Künne. Sämtlich in Halle. Druck und Verlag Halleſche Drucderei

Geſellſchaft mbH., Halle, Große Märkerſtraße 6.

und ſchwitzte, er war überzeugt, den ſtrategiſch richtigen Punkt ge
funden zu haben, von dem aus das ſchwierige Unternehmen einzig
und allein zu einem gedeihlichen Ende geführt werden könne.

Cines ſchönen Morgens verließ er ſchon um halb acht Uhr das
Lager. Mehr als die bereits unerträgliche Glut trieb ihm der Ge
danke den Schweiß aus den Poren, daß er wahrſcheinlich ſehr bald
unverrichteter Dinge nach Hauſe zurückkehren müſſe, wodurch er
natürlich zum Geſpött der ganzen Gegend werden würde. Doch er
ließ dieſe trüben Jdeen nicht Herr über ſich werden. Er mußte ja
vorwärts, den Poſten am anderen Ende des Tales zu kontrollieren.

Mühſelig ſtolperte er weiter. An einem kleinen Quell, der
murmelnd zwiſchen den Felſen hervorſprudelte, machte er aber bald
wieder Halt. Die Hitze war tatſächlich lähmend. t

Er kniete nieder, kühlte ſich Geſicht und Hände in dem eiskalten
Waſſer, trank gierig, in langen Zügen Eigentlich war das ja ein
Wahnſinn, den er ſicher ſeinen Untergebenen auf dem Marſch ſtreng
verboten hätte. Aber, glücklicherweiſe, war er ja allein, kein
Menſch ſah ſeinen unvorſichtigen Exzeß

Als er jetzt aufblickte, glaubte er zu träumen. Eben noch hatte
er feſtgeſtellt, daß niemand ihn beobachten könne, dabei ſaß in
gar nicht weiter Entfernung ein Mann und ſah ihm zu. Tatſächlich,

es war keine Täuſchung, ſondern ein leibhaftiger Mann, der die
Flinte quer über den Knien liegen hatte

Der Oberſt rieb ſich die Augen.
Das war doch Don Felipe, der da in aller Gemütsruhe eine

Zigarette rauchte, die er, nach deren Länge zu ſchließen, ſoeben erſt
angezündet haben konnte. Allerdings ſein Haar war von einem
glänzenden Schwarz, aber kein Zweifel: Es war der langgeſuchte
Mexikaner!

„Guten Morgen, Herr Oberſt!“ rief der jetzt. „Mächtig heiß
heute, was?“ 7 S

Er ſagte das in ſo liebenswürdigem, reſpektvollem Ton, daß
Mackay im Moment alles vergaß, was ſich inzwiſchen ereignet hatte
und nur ebenſo freundlich und ſachlich zu erwidern wußte:

„Ja, verdammt heiß!“

eigentlich ſofort nach dem Revolver an ſeiner Hüfte greifen müſſen.

da es zu ſpät war, ſonſt hätte ihn dieſer gefährlich ſichere Schütze
wahrſcheinlich längſt ſchon ins Jenſeits befördert

Er beſchloß alſo, das Verſäumte lieber mit geiſtigen Waffen
wieder gut zu machen. Es lag ungeheure Würde und Ueberlegenheit
in ſeinem Ton, als er jetzt, faſt ſtrafend, ſagte:

„Daß ich Sie einmal ſo wiederſehen müßte, junger Mann, hab
ich mir auch bei unſerer erſten Begegnung nicht träumen laſſen!“

„Jch mir, ehrlich geſagt, auch nicht!“ antwortete Don Felipe
gen. „Aber es geht manchmal komiſch zu in dieſer komiſchen
Welt!

Der Oberſt räuſperte ſich.

Sie endlich doch noch gefunden habe“.
„Sie mich?!“, fragte Mackay entgeiſtert.
„Natürlich!

und nur dank meiner Engelsgeduld und Conquiſtadors Ausdauer iſt
mir das gelungen.“

„Sie haben mich geſucht?!“
„Wie eine Stecknadel!“
„Ja, aber warum denn?“

Fortſetzung folgt.

Da fiel ihm plötzlich ein, als Held, der er war, hätte er doch

Er dankte dem Himmel, daß ihm dieſe Erkenntnis erſt jetzt kam,

„Na, die Hauptſache iſt“, fuhr Conſalvo munter fort, „daß ich

Seit Tagen bin ich auf der Suche nach Jhnen,

n
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Der Gang zum Minya Gongkar
Eine Expedition zum höchſten Berg Chinas Begrüßung mit heraus
geſtreckter Funge Beſchimpfungen der Götter als Andachtsübung

Ter Schweizer Gelehrte Prof. Heim hielt dieſer Tage
in der Deutſchen Akademieder Naturforſcher
in Halle einen hochintereſſanten Vortrag über eine

r zum Gipfel des höchſten Berges Chinas, dem
inya Gongkar.

Mit der höchſten tibetaniſchen Ehrenbezeugung: weit-
herausgeſtreckter Zunge und vor der Bruſt angebeugten Hän-
den wurde die Forſchungsexpedition der Sunyatſen-Üniverſität
in Kanton unter Führung des Schweizer Gelehrten Profeſſor
Heim überall von den Tibetern begrüßt. Zweck der Expe-
dition war die Erforſchung des höchſten Berglandes von
China, von dem noch ſehr wenig bekannt iſt. Jm Mai 1930
begab ſich Profeſſor Heim mit drei Europäern und fünf chine-
ſiſchen Aſſiſtenten auf die Gebirgsexpedition, die im Gegenſatz
zu früheren, nicht dem üblichen Weg folgen wollte. Zunächſt
erreichten ſie die Stadt Yü-Nan-Fu, nachdem der gewaltige,
ſchiffbare YangtſeStrom gekreuzt worden war. Der Weg nach
der Pforte Tibets ging dann durch das Yangtſetal im 1500
Meter tiefen Eroſionseinſchnitt des Fluſſes. An Reisterraſſen
vorbei, deren Farbe das intenſivſte Grün darſtellt, was man
ſich vorſtellen kann, geleiteten die Führer die Expedition
immer höher hinauf ins Gebirge.

Bei einer Höhe von 2500 Meter
verſchwanden die Reiskulturen, an ihre Stelle trat der Mais.
Unter ſoldatiſchem Schutz wurde der Tung-Ho überſchritten;
denn überall bedrohten räuberiſche Stämme die Fremden.
Allerdings hatte die Anweſenheit des Militärs höchſt zweifel-
haften Wert, weil von zwölf Gewehren nur ein einziges
ſchußbereit war. Noch zeigten die Dörfer Aehnlichkeit mit
denen der Schweiz, etwa in Graubünden oder Wallis; ganz
anders aber die Skulpturen, die meiſt zu religiöſen Zwecken
errichtet ſind und nicht ſelten ſo grauſig ausſehen, daß man an
Dantes Jnferno, ins Chineſiſche übertragen, denkt. Die Expe
dition begegnete Trägern mit ungeheuren Laſten, wie ſie vonder chineſtf en Bevölkerung bis an die Pforte Tibets heran

getragen werden. Vor allem Tee, in Rollen zu 10 Kilogramm
epreßt, wird auf dem Rücken bis in die höchſten Gebirgs-heben geſchafft. Bis zu 17 Rollen trägt ein Mann, der ſich

auf dem Wege höchſtens mit zwei bis drei Maisfladen, etwas
Oel und Pflanzenſamen ernährt. Zuweilen ſetzt er ſich am
Wegrand nieder, um eine Opiumpfeife zu rauchen.

Noch bevor Profeſſor Heim mit ſeinen Leuten das eigent-
liche Tibet erreicht hatte, trat immer ſtärker das rötlich ſchim-
mernde Felsgeſtein hervor, die ſogenannte Red Beds derKreidezeit, die auch ſonſt in Junergno zu treffen ſind. Nach

ſechs Wochen war die in 2500 Meter Höhe liegende Stadt
Ta-TſienLu erreicht.

Die erſten Tibeter
wurden getroffen, die mit ihren ſchmalen Naſenwurzeln völlig
vierſchieden von den Chineſen ſind und manche Charakterköpfe
aufzuweiſen haben. Die eigentümliche Haartracht, viele kleine
Zöpfe, fiel immer wieder auf. Die g der Tibeter beſteht aus einem nach innen gekehrten Pelz, der aber die eine

Schulter völlig entblößt läßt. Und da das Waſchen eine un-
bekannte Angelegenheit iſt, ſo ſind dieſe nackten Schultern oft
unbeſchreiblich ſchmutzig; Sonnenbäder müſſen die Wannen-
bäder erſetzen. Der kräftige Wuchs der Tibeter ſpricht übrigens
nur für dieſe Lebensweiſe, die aller europäiſchen Hygiene
ſpottet. Kaum hatten die Forſchungsreiſenden Tibet betreten,
als ſie auch ſchon in die Schwierigkeiten des andauernden

Grenz- Krieges zwiſchen Tibetern und Chineſen verwickelt
wurden, bei dem die zahlreichen, aber mangelhaft ausgerüſte-
ten Chineſen meiſt ſchlecht abſchneiden. Drei und mehr Wochen
mußte die Expedition Aufenthalt nehmen, um nicht in den
Konflikt hineingezogen zu werden. Zugleich behinderte eine
anhaltende Schlechtwetterperiode die Reiſenden. Von Ta-
Tſien-Lu an wurden die Maultiere durch Yaks erſetzt. Mit
dieſen Tieren ging es allmählich höher hinauf. Häufig fanden
ſich am Wege Steinhügel, auf denen Gebetsſprüche einge-
zeichnet ſind, und deren Spitze ein Quarzſtein bildet. Jmmer
näher kamen die Forſcher dem

unbekannt lockenden Berg Minya Gongkar,
der mit ſeinen 7500 Meter die höchſte Erhebung Chinas ſein
dürfte. An ſeinem Gletſcher ſteht ein Kloſter tibetaniſcher
Mönche, die allwinterlich auf den Gletſcher ziehen, um dort zu
beten. Dieſe Gebete, von denen einzelne bis zu drei Stunden
dauern, ſind ihre höchſte religiöſe Uebung; es iſt kein Bitten
in unſerem Sinne, ſondern ein Herausfordern, ein Beſchimpfen
der Götter. Die Mönche ſind ſtrenge Vegetarier, weil ſie als
Buddhiſten an die Seelenwanderung glauben und auch in dem
kleinſten Tier eine unſterbliche Seele vermuten. Sie leben ehe-
los. Eine Kloſterfrau empfing die Reiſenden mit dem Na-
tionalgetränk, dem Buttertee. Heißes Waſſer, Teeblätter, Salz
und ranzige Butter werden vermiſcht und getrunken. Friſche
Butter wird als nicht ſchmackhaft nicht angerührt.

Mit dem Gongkar-Gletſcher war das Hauptziel der Expe-
dition erreicht. Eine Unzahl zerſtreuter Granitblöcke wurde
geſichtet; auffallenderweiſe iſt der Gletſcher von den Talwänden
durch tiefe, von Bächen erfüllte Randſpalten getrennt. Ein
wunderbares Panorama eröffnet ſich auf dem Rieſen von
Chineſiſch-Tibet, dem Minya Gongkar, der mit ſeinem eis-

Honnerstag, den 12. Mai

bedeckten Haupt in majeſtätiſcher Ruhe das Gebirge ringsum
als einziger überragt. Dann ſtieg die Expedition wieder in
niedrigere Regionen hinab.

Gegen Benachteiligung des mittel
deutſchen Braunkohlenbergbaues

Der Arbeitgeberverband für den Braunkohlenbergbau hatte
nach Ablehnung des erſten einen erneuten Antrag auf Be
freiung des untertägigen mitteldeutſchen Kohlenbergbaus
von der Beitragspflicht zur Arbeitsloſen-verſicherung, wie ſie dem Steinkohlenbergbau und dem
bayeriſchen Pechkohlenbergbau gewährt wurde, beim Reichs-
arbeitsminiſter geſtellt.

Auch dieſer Antrag iſt abſchlägig beſchieden worden mit
dem Hinweis auf die ſchwierige Finanzlage des Reiches. Wie
wir erfahren, wird ſich der mitteldeutſche Kohlenbergbau auch
mit dieſer Entſcheidung nicht zufrieden geben, ſondern ſich mit
allen Kräften gegen die in dem Verhalten des Reiches erblickte
offenſichtliche Benachteiligung der mitteldeutſchen Wirtſchaft
zur Wehr ſetzen.

Anſchluß an den DMV.
Auf dem Magdeburger Verbandstag der Kupfer-

ſchmiede wurde nach einem ermahnenden Schlußwort des
Verbandsvorſitzenden Jahrmarkt mit 19 Stimmen der
Beſchluß gefaßt, den Verband der Kupferſchmiede mit dem
Deutſchen Metallarbeiter-Verband zu verſchmelzen. Der
Entwurf zur Vereinigung fand einſtimmige Billigung. Als
Vertreter zum 20. Verbandstag des Metallarbeiter- Verbandes
wurden Jahrmarkt und Junghans, die beiden bisherigen
Vorſitzenden des Kupferſchmiede-Verbandes, gewählt.

Der Vertreter des DMV., Handke, würdigte noch ein-
mal die Verdienſte des Kupferſchmiede-Verbandes. ADGB.
Vertreter Schlimme begrüßte den Zuſammenſchluß nach
heftigem, innerem Ringen im alten Verband. Vorſitzender
Jahrmarkt ermahnte die Kupferſchmiede, auch im Metall-
arbeiter- Verband ihren Mann zu ſtehen und der freien Ge-
werkſchaftsbewegung die Treue zu bewahren.

Auf der Generalverſammlung der JG. Farbeninduſtrie
ging der bekannte Chemiker Geheimrat Boſch auf das Pro-
blem der internationalen Wirtſchaftskriſe ein. Er tat das in
einer Weiſe, die ſich von der ungeſchickten Tapſerei, durch die
gewöhnlich Vertreter der Schwerinduſtrie bei ähnlichen Ge-
legenheiten auffallen, vorteilhaft unterſchied. Jm übrigen
ſprach ſich Boſch grundſätzlich gegen eine Autarkie aus, die am
Dienstag die Nationalſozialiſten im Reichstag als Allheil-
mittel feierten. Boſch führt die fürchterliche Kriſe auf das

Mißtrauen in der Welt
und auf den Protektionismus, der zu immer höheren
Zöllen und zu Einfuhrbeſchränkungen treibt, zurück. Die Folgen
des freiwilligen Abſchluſſes, der Autarkie, zeigten ſich in einer
nie gekannten Arbeitsloſigkeit. Ohne dauernde und endgültige
Reparations und Schuldenregelung ſei die Schaffung einer
neuen Vertrauensbaſis für den Kredit- und Handelsverkehr
und damit eine Beſſerung der Wirtſchaft unmöglich. Der Ver-
ſailler Vertrag ſei die erſte und wichtigſte Urſache für den Zu-
ſammenbruch des Weltvertrauens. Angeſichts des Protektionis-
mus in der Welt könne man es der deutſchen Wirtſchaft nicht
verdenken, wenn ſie Ab wehrmaßnahmen ergreift. Grundſätz-
lich falſch ſei es aber, unter dieſem Geſichtspunkt eine autar-
kiſche Abſchaltung der deutſchen Wirtſchaft von der Welt durch-

Autarkie iſt Anfug UAnternehmerurteil über die
neueſte Nazi-Modekrankheit

zuführen. Ab wehrmaßnahmen ſeien angebracht, damit unſere
Partner in der Welt wieder zur Vernunft zurückkehren. Ab-
wehrmaßnahmen aber dürften nicht ſo geführt werden, daß,
ohne deutſchen Wirtſchaftszweigen zu nutzen, gute und ſichere
Märkte verloren gehen.

Jeder internationalen Konferenz müſſe als Endziel die
Löſung der Völker aus ihrer wirtſchaftlichen
Verkrampfung vor Augen ſchweben. Das könne nur er-
reicht werden durch Streichung aller politiſchen Schuldver-
pflichtungen, durch Wiederherſtellung einer geſunden Ver-
trauensbaſis und durch den automatiſchen Abbau der Zölle
und den Wiederaufbau der Handelsbeziehungen in gegen-
ſeitigem Vertrauen und gegenſeitigem Verſtändnis. Zu der

Entwicklung der Geſchäftstätigkeit bei dem Chemietruſt

erklärte Direktor Boſch, daß Farben und Färberei-Hilfspro-
dukte im ganzen noch einen befriedigenden Abſatz hatten. Da-
gegen hat ſich das chemiſche und pharmazeutiſche Geſchäft ver-
ſchlechtert. Der Stickſtoffabſatz iſt im Düngejahr 1931/32 um
12 Prozent geſunken. Auch das Kunſtſeiden- und Photogeſchäft
war rückläufig. Am 1. Januar 1932 wurde zur Vermeidung
weiterer Entlaſſungen in Oppau und im Leunawerk die
40StundenWoche eingeführt.

Der Wiſſenſchaft und dem Leben
dient das Mineralogiſche Jnſtitut der Univerſität Halle.

Univerſitäten mit ihren Jnſtituten dienen nicht allein nur dem
akademiſchen Unterricht, die Forſchung iſt daneben ihre wichtigſte
Aufgabe. Gerade dieſe Verbindung von Lehre und For
ſchung iſt es geweſen, die das Anſehen des deutſchen Namens in
der ganzen Welt begründet hat und die es als ein wertvolles
Aktivum Deutſchlands auch zu erhalten gilt.

Die deutſchen Forſchungs- und Lehrſtätten haben eine lange, ver-
dienſtvolle Geſchichte und ihre eigene Tradition. Jn dieſer Be
ziehung und durch ſeine Verbindung mit der mitteldeutſchen Wirt
ſchaft nimmt das Mineralogiſche Jnſtitut der Uni-
v,erſität Halle-Wittenberg, in den Erdgeſchoßräumen
der alten „Reſidenz“ untergebracht, einen beſonderen Platz ein.

Den Grundſtock zu der mineralogiſchen Univerſitätsſammlung
bildete die Goldenhagen ſche Sammlung, die von dem Minera
logen Reinhard Forſter zu einem mineralogiſchen Kabinett auf
geſtellt und erweitert wurde. Forſter, der von 1788 bis 1805 den
Lehrſtuhl der Mineralogie in Halle innehatte, war ein weit
gereiſter Gelehrter und Reiſebegleiter Cooks auf deſſen Welt
umſeglung. Sein Nachfolger Heinrich Steffens, der bekannte
Dichter und Naturphiloſoph, lehrte von 1805 bis 1811 in Halle
Mineralogie. Er folgte dann einem Rufe nach Breslau. Zum
Nachfolger von Steffens wurde Karl v. Raumer auf den vrpr
ſtuhl für Mineralogie berufen und lehrte von 1819 bis 1823. Von
1824 bis 1851 hatte der Oberbergrat Dr. F. Ger mar den halli-
ſchen Lehrſtuhl für Mineralogie inne. Er war ein vielſeitiger Ge
lehrter, der ſeiner Wiſſenſchaft ein Lehrbuch der geſamten Minera
logie ſchenkte, das in mehreren Auflagen erſchien und für ſeine Zeit
führend blieb. Unter ſeiner Leitung wuchs die wertvolle Sammlung

des Mineralienkabinetts.
rmar te Heinrich Girard (von 1851 bis 1873). NachW das e e Decker für Mineralogie mit v. Fritſch

auf die Geologie über. In der früheren Zeit wurde die Geologie
vom Mineralogen mitgelehrt. Von 1873 bis 1911 war die Minera-
logie durch ein Extraordinariat vertreten, das O Lüdecke, der
verdienſtvolle Erforſcher der Harzer Mineralien und Lagerſtätten,
innehatte. Nach ſeinem Tode übernahm H. Boecke die Minera-
logie. Seine Bedeutung lag in der phyſikaliſch chemiſchen Er-
forſchung der heimiſchen Kaliſalze und ſo manche fruchtbare An-
regung hat er der kaliſalzverarbeitenden Induſtrie gegeben. Kurz

vor Ausbruch des Weltkrieges wurde 1914 das alte Ordinariat für
Mineralogie mit der Berufung von F. v. Wolff wiederhergeſtellt.

Trotz des Krieges und der davauffolgenden Jnflation wurde das
Mineralogiſche Jnſtitut in neuzeitlicher Form weiter ausgebaut,
Chemie im Halliſchen Verbande zur Erforſchung
ein Röntgenlaboratorium wurde geſchaffen. Nach dem
Zuſammenbruch ſchloß ſich das Mineralogiſche mit dem
Geologiſchen Jnſtitut ſowie dem Jnſttitut für techniſche
mitteldeutſcher Bodenſchätze zuſammen, um an dem
wirtſchaftlichen Wiederaufbau mitzuwirken. Aus dem Minera-
logiſchen Jnſtitut gingen neue Unterſuchungsmethoden der mechani-
ſchen Phaſenanalyſe hervor, die es möglich machten, die einzelnen
Mineralbeſtandteile von Geſtein, Salzgemengen und Erzen mit
Hilfe der Zentrifuge quantitativ zu trennen, ſelbſt wenn dieſe Be-
ſtandteile von der allerkleinſten Dimenſion waren. Dieſe Methoden
haben ſich auf vielen anderen Gebieten der Induſtrie und Technik
fruchtbar erwieſen und erſt kürzlich konnte eine die Gewerbe-
bygiene beſonders intereſſierende Frage der Erforſchung der
Staublungen mit Hilfe dieſer Methode weiter gefordert
werden.

Neue Armenſchenfunde auf Fava
Die Meldung, daß holländiſche Jngenieure auf Oſtjava fünf

Schädel von Urmenſchen entdeckt haben, erinnert an den anthro-
pologiſch hochbedeutſamen Fund, den im Jahre 1894 in Trinil auf
Java der holländiſche Militärarzt und Privatdozent an der Amſter-
damer Univerſität E. Dubois gemacht hat. Er hatte ſich nach Java
begeben, um, einer theoretiſchen Vermutung Ernſt Haeckels folgend,
das fehlende Glied zwiſchen Affen und Menſchen zu finden. Jn dilu-
vialen Schichten fand Dubois ein Teil eines Schädeldaches, einen
krankhaft veränderten Oberſchenkel und zwei Backzähne. Der Schädel
zeigte zwei Stirnhöhlen, wie ſie der Menſch, aber auch der Schimpanſe
und der Gorilla hat. Damit war eine Abſtammung vom Gibbon oder
OrangUtan, die nur eine Stirnhöhle haben, ausgeſchloſſen. Die
Stirnhöhlen waren aber größer ls die des neuzeitlichen Menſchen,
während die Stirnhöhle völlig menſchlichen Maßen entſprach. Die
Schädelkapazität des Pitheacanthropus erectus, wie dieſer Urmenſch
auf Java genannt wurde, betrug 1000 Kubikzentimeter, wogegen die
des Gorillas 500 Kubikzentimeter, die des Europäers bis zu 1500
Kubikzentimeter ausmacht. Aus dieſen Zahlen ließ ſich ſchließen, daß
der Pithecanthropus erectus in der Entwicklung zwiſchen Gorilla und
Schimpanſen einerſeits und dem Neandertaler andererſeits ſteht.
Auffallend war bei dem Fund von Java, daß die Nähte auf der

Jnnenſeite des Schädels ſehr viel ſtärker verwachſen waren als
außen. Es bleibt abzuwarten, ob die jetzt gefundenen fünf Schödel
Pithecanthropus gleichen oder von Urmenſchen einer anderen Ent
wicklungsſtufe ſtammen.

Neue Fiſfme im Acſſe
Fünf von der Jazzband
(Ri-Li Leipziger Straße.)

Dem Regiſſeur Erich Engel,
einem der ganz wenigen en
die ſich vor den Filmkapitaliſten und
Geſchmacksdiktatoren unſerer Film-
induſtrie ein ſtarkes Rückgrat be
wahrten, hat mit dieſem Tonbild-
ſtreifen einen der luſtigſten Tonfilme
geſchaffen, die wir haben. Engel ver
ſteht ſich auf die ſchwere Kunſt der
leichten Unterhaltung. Es iſt gerade-
zu eine Freude, zu ſehen, wie friſch

4 und unſentimental er ſeine Aufgabe
R ſag wie locker und doch zielſicher

ſich ſeine Szenen aneinanderreihen,
wie leicht und doch überzeugend ſeine
Pointen ſitzen da iſt wirlich Film-
humor! Engel zeigt, daß es gar nicht
einmal ſo ſehr darauf ankommt,
was für ein Stoff gefilmt wird,

ſondern wie er gefilmt wird. Die Handlung der „Fünf von
der Jazzband“ (nach Felix Joachimſons gleichnamigem
Luſtſpiel) iſt nämlich ſtofflich gar nicht ſo beſonders originell man
entdeckt da zuweilen Anklänge beiſpielsweiſe an den „Gaſſenhauer“.
Aber das macht gar nichts; Engel löſt die ganze Geſchichte in un
zählige luſtige Details auf, ſo daß man von dem Film von Anfang
bis zum Ende prächtig unterhalten wird. Zumal da Engel die
Technik des Tonfilms ſouverän beherrſcht und ſie künſtleriſch aus
zuwerten verſteht.

Auch an den Darſtellern hat er fruchtbare Arbeit geleiſtet. Der
prächtigen Natürlichkeit der vier männlichen banditen ſetzt er die
allerliebſte Groteske und Drolerie der Jazzbanditin Jenny Jugo
entgegen und zeigt damit, wie viel ein tüchtiger Regiſſeur aus ein
paar halbwegs guten, vor allem unverbildeten Schauſpielern machen
kann. Jedenfalls ein Tonfilm, der wieder einmal beweiſt, daß
auch der Unterhaltungsfilm ein gutes künſtleriſches au
e kann. Wenn ſich unſere Filmdiktatoren nur darauf beſinnen
würden!

Jm Beiprogramm läuft ein guter zoologiſcher Film, ein

W

bunter Revue-Tonfilm und die FoxWoche, die u. a. Bilder von der
Maifeier der Wiener Arbeiterſportler bringt. G.
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Kus dem Keſc

Nachtarbeit üm Tunnel
er Technik

Das Gleis mußH gewechselt werden
Die Unterhaltung der Gleisanlagen in einem längeren

Eiſenbahntunnel ſtellt den Eiſenbahntechniker vor ganz beſon-
dere Aufgaben. Feuchtigkeit und Rauchgaſe, die in jedem
längeren Tunnel ſtändig vorhanden ſind, greifen alle Eiſen
teile äußerſt heftig an und machen eine ſehr häufige Erneue-
rung der Gleiſe erforderlich. Während man auf offenen
Strecken mit einer Lebensdauer des Schienenoberbaues von
20 bis 25 Jahren rechnen kann, müſſen in längeren Tunnels
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Abb. I. Die Beleuchtungswagen, welche die zur Erhellung des
Bauabschnitts erforderlichen Scheinwerfer und die Abkkumula-

toren zu deren betrieb mit sich führen

die Gleiſe alle 4 bis 5 Jahre erneuert werden. Dazu ſind um-
fangreiche Umbauarbeiten erforderlich, deren Ausführung des
halb große Schwierigkeiten macht, weil ein längerer Tunnel
bei einigermaßen dichter Zugfolge ſtändig von dem Qualm
und den Rauchgaſen, die die Lokomotiven auf der Durchfahrt
ausſtoßen, angefüllt iſt. Die erſte und oberſte Aufgabe, vor
die ein langer Tunnel den Eiſenbahntechniker ſtellt, iſt daher
die Abführung des Qualms und Rauches. Bei
kürzeren Tunnels beſorgen die natürlichen Luftſtrömungen
das zur Genüge, bei langen Tunnels dagegen wird eine
künſtliche Belüftung des Tunnelinnern erforderlich.

Eine Beſichtigungsfahrt in Deutſchlands längſtem Tunnel
er liegt bei Cochem an der Moſel und iſt rund 2.4 Kilo-

meter lang gab den Teilnehmern Gelegenheit, dieſe Pro
bleme an Ort und Stelle näher kennenzulernen. Die Be
hüftung dieſes langen Tunnels wird durch zwei beſondere
Anlagen bewirkt. Eine davon ſteht am Cochemer Portal,
ſie beſteht aus zwei Ventilatoren, die durch eine den ganzen
Tunnelquerſchnitt umfaſſende ſogenannte Saccardodüſe ſtän-
dig Friſchluft in das Tunnelinnere einblaſen. Da aber vom
anderen Portal her den größten Teil des Jahres hindurch
Südweſtwinde in den Tunnel eintreten, genügte dieſe Anlage
nicht, man mußte vielmehr noch einen ſenkrechten Entlüftungs
ſchacht bauen, der an einem etwa 1100 Meter vom Tunnel-
ausgang entfernten Punkt angeordnet iſt und 230 Meter hoch
durch das Gebirgsmaſſiv emporführt. An ſeinem Austritt
ins Freie iſt ein Ventilator aufgeſtellt, der die Luft aufſaugt
und dadurch die Rauchgaſe aus dem Tunnel ins Freie hinaus-
befördert. Da bei ungünſtigen Windverhältniſſen auch dieſe
Anlage noch nicht ausreicht, um den Tunnel immer rauchfrei
zu halten und den Streckenwärtern der Tunnel wird in
drei achtſtündigen Schichten von zwei Mann je zweimal be-
gangen ſowie dem Lokomotivperſonal einen gefahrloſen
Dienſt zu ermöglichen, hat ſich eine weitere Verbeſſerung der
Entlüfung als notwendig erwieſen. Man beabſichtigt, dieſe in
erſter Linie durch den Einbau einer neuen, nach modernen
ſtrömungstechniſchen Geſichtspunkten entwickelten Einblaſe-
düſe an Stelle der veralteten Saccardodüſe herbeizuführen.

Beſonders ſtörend iſt die Verqualmung des Tunnels für
die Unterhaltung und Erneuerung der Gleis-
anlagen. Sie iſt ſo ſtörend, daß die Geſteinsbettung der
beiden Gleisſtränge ſeit der Jnbetriebnahme des Tunnels im
Jahre 1879 noch nicht ausgewechſelt werden konnte. Dieſe
Bettung, die faſt nur noch aus zermalmtem, mit Felsbrocken
durchſetztem Geſtein beſteht, entſpricht den modernen Anforde-
rungen an eine elaſtiſche, den Anforderungen der heutigen
Zuglaſten gewachſene Gleisunterlage ſchon lange nicht mehr;
die ungleichmäßige Auflagerung der Schienen führte zu zahl-

4bb. 2:. Der Spezialkran, der die Gleisrahmen von und zur deraum geſchaffen worden,bBaustelle befördert. Der Kran hat einen 30 Meter langen Gleis-
rahmen hochgehoben

geſtatteten Mannſchaftswagen.
beginnt die zweite Sperrpauſe, die Arbeiten werden fortgeſetzt.

reichen Schienenbrüchen, ſo daß eine Erneuerung der geſamten
Bettung dringend erforderlich wurde. Die Reichsbahndirektion
Trier ſah ſich daher zu einem umfaſſenden Umbau des geſam-
ten Tunneloberbaues veranlaßt, der zur Zeit kurz vor ſeiner
Beendigung ſteht. Bei dieſer Erneuerung wurde durch plan-
mäßigen Einſatz menſchlicher Arbeitskräfte und moderner ma-
ſchineller Hilfsmittel und durch ſehr genaue Organiſation ſämt-
licher Arbeitsvorgänge eine ſo große Beſchleunigung der Um
bauarbeit ermöglicht, daß jeder der beiden Gleisſtränge ſamt
Bettung, Schienen und Schwellen in der beiſpiellos kurzen
z von je anderthalb Monaten umgebaut werden konnte.

ieſes techniſch-organiſatoriſche Meiſterſtück wurde in erſter
Linie durch die Einlegung von zwei je zweieinhalbſtündigen
Zugſperrpauſen in jeder Nacht, während deren der geſamteJugverkehr durch den Tunnel ruht, durch die Anordnung eines
Vorhangs am ſüdweſtlichen Portal, der den Eintritt der Weſt-
winde unterbindet und den Tunnel in kürzeſter Zeit rauchfrei
werden läßt und durch die Verwendung eines Spezialkrans,
der die Gleisjoche (Schienenpaar mit daran befeſtigten Schwel-
len) als Ganzes von und zur Bauſtelle befördert, möglich.

Die Umbauarbeit ſelbſt vollzieht ſich in folgender
Weiſe: Zu Beginn der erſten Sperrpauſe fahren Beleuchtungs-
wagen (Abb. 1), Gerätewagen und Mannſchaftswagen mit
den Tunnelarbeitern auf dem umzubauenden Gleis in den
Tunnel ein. Ein Bauabſchnitt von 90 Meter Länge wird ab
gegrenzt, Scheinwerfer werden an der Tunnelwand aufge-
pflanzt, die Tunnelarbeiter löſen die Laſchenverbindungen und
legen die umzubauende Gleisſtrecke frei. Auf dem Nachbar-
gleis kommt der Kran (Abb. 2) herangefahren und hebt die
fünf den Bauabſchnitt ausfüllenden 18-Meter-Gleisjoche nach-
einander aus ihrer Bettung heraus, um ſie zum Tunnel hinaus-
zubefördern. Dann beginnt der ſchwierigſte Teil der Arbeit:
90 Tunnelarhbeiter hacken den feſten Geſteinsfuchen, der dem
Gleis als Auflager diente, von der Tunnelſohle los und laden
ihn auf Güterwagen, die inzwiſchen auf dem Nachbargleis
herangefahren ſind. Auf die freigelegte blanke Tunnelſohle
laſſen Schotterwagen einen Strom neuen Schotters herab-
praſſeln. Der Kran hat inzwiſchen eine Bettungswalze herbei-
befördert, die das ausgebreitete neue Schotterbett einwalzt.

Nun iſt die erſte Sperrpauſe beendet; die inzwiſchen von
beiden Richtungen angekommenen Güterzüge werden in ein-

4bb. 3. Auf der neu bereiteten Schotterbettung setzt der Xran
den neuen Gleisrahmen e

gleiſigem Betrieb durch den Tunnel geführt, die Tunnelarbeiter
verbringen die etwa anderthalbſtündige Mitternachtspauſe auf
dem Umbaualeis in ihren mm

Gegen 2 Uhr in der Nacht

Schotterwagen laden eine zweite Lage Kleinſchlag auf der
neuen Bettung ab, ſie wird ausgebreitet und eingewalzt. Der
Kran hat inzwiſchen die neuen Gleisjoche an die Bauſtelle
herangebracht es ſind moderne 30-Meter- Gleiſe die
legt er nun Stück für Stück auf der neuen Bettung nieder
(Abb. 3). Sie werden miteinander verbunden, dann wird der
letzte Umbauabſchnitt der verfloſſenen Nacht „nachgearbeitet“,
d. h. gehoben und mit Schotter unterſtopft und um 4 Uhr
30 Min. ſind die geſamten Umbauarbeiten beendet, die ge-
riſſene Lücke iſt durch das neue Gleisſtück geſchloſſen, der
Zugverkehr kann wieder zweigleiſig aufgenommen werden.

Ein umfangreiches Sicherungs ſyſtem mit ſieben
Sicherheitspoſten, die jede Zugfahrt durch eine Fernſprech-
leitung auf das genaueſte vereinbaren und den Arbeitern durch

akuſtiſche Signale anzeigen, dient der Sicherheit der Arbeits-
ſtelle. Für die Tunnelarb ſind umfangreiche hygie-
niſche Einrichtungen am Bahnhof Cochem angelegt
worden. Sauber ausgeführte Waſch- und Baderäume geben

ihnen Gelegenheit zur Körperreinigung. Für die Reinigung
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der Luftwege und die Vorbeugung geſundheitsſchädlicher Ein-
wirkungen der Rauchgaſe iſt ein Lungenlüftungs-

in dem ein Raumvernebler (Abb. 4)
mit Zuſatz von Menthol-a 4 u C 4einen dichten I CDOC aus C unſer DoOle

künſtlicher Luftreinigung aus-

Eukalyptus erzeugt. Jn dieſem mit Sauerſtoff angereicherten
Raum finden die Tunnelarbeiter nach Schluß der Arbeit eine
wohltuende W Für ſchwierige Fälle ſind in dieſem
Raum mehrere Medikamentenvernebler für Einzelinhalatio-
nen vorgeſehen. Für leichte Gasvergiftungen, die unter un
günſtigen Verhältniſſen im Tunnel etwa vorkommen könnten

ſie haben ſich jedoch in den letzten Jahren nicht ereignet
werden innerhalb und außerhalb des Tunnels Gasmasken

4bb. 4. Blich in den Lungenlüftungsraum, im Vorder grund der
Raumvernebler, der den Raum mit einem dichten Nebel von
Emser Sole füllt. Im Hintergrund ein Gerät für Einzel-

inhalationen

bereit gehalten; auch Sauerſtoff-Atmungsgeräte ſtehen bereit,
Auf beiden Seiten des Tunnels ſind beſondere Arztzimmer mit
allem Zubehör eingerichtet, die es ermöglichen, etwa verun-
glückten Bedienſteten raſch ärztliche Hilfe angedeihen zu laſſen.

So iſt hier nicht nur in techniſch-organiſatoriſcher, ſondern
auch in hygieniſcher Beziehung Muſtergültiges geſchaffen und
geleiſtet worden.

Werbezettel für Normformate
Um die Einführung der Normformate zu fördern, und um allen

denjenigen Stellen, die ſich für die Formatnormung einſetzen, die
Möglichkeit zu geben, für die Normformate zu werben, ſind mit
Mitteln des Reichskuratoriums für Wirtſchaftlichkeit jetzt Werbezettel
im Format As (52574 mw), rückſeitig gummiert, herausgegeben
worden.

Alle Stellen, die ſolche Zettel zum Aufkleben auf die Briefe oder
als Verſchlußmarken verwenden möchten, werden gebeten, die be-
nötigte Anzahl beim Deutſchen Normenausſchuß, Berlin NW 7,
Dorotheenſtr. 40, anzufordern. Die Abgabe der Zettel erfolgt
koſtenlos.

Neue deutsche Normen
Vom Deutſchen Normenausſchuß ſind in den letzten Wochen

folgende Normen neu herausgegeben worden (Vertrieb: Beuth-Ver-
lag, Berlin S 14).

Armakuren: DIX 3402 Druckſchmierknöpfe.
Bauweſen: DIN 596 Handräder für Abſperrvorrichtungen in

Grundſtücksentwäſſerungsanlagen nach DIXN 1986; DIXN 1351 und
1352 Beiblatt, Pläne, Erläuterungen; DIX 1997 Abſperrvorrichtungen
in Grundſtücksentwäſſerungsanlagen, Baugrundſätze.

Elektrotechnik: DINV VDE 3149 Elektriſche Bahnen, Würgebund-
klemmen für Drähte und Seile; DIX VDE 3159 Elektriſche Bahnen,
Hakenſchrauben für Draht- und Seilklemmen DIN VDE 3226 Elek-
triſche Bahnen, Evolventenverzahnung der Zahnräder für Straßen-
bahnmotoren.,

Grundnormen: DIN Vornorm 1451 Normſchriften, Engſchrift,
Mittelſchrift, Breitſchrift, Charakter, Abmeſſungen.

Cokomotfivbau: DIN I. ON 6432 und 6444 Waſſerentnahmeein
richtung am Tender, Zuſammenſtellung, Krümmer.

Maſchinenbau, allgemein: DIN 758 Feſte Kupplungen, Ueber
ſicht: DIN 759 Aufgeſetzte Kupplungshälften, Anſchlußmaße für Zu-
ſommenbau mit aufgeſetzten Kupplungshälften oder mit an
geſchmiedeten Kupplungsflanſchen; DIN 760 Angeſchmiedete Kupp-
lungsflanſchen, Anſchlußmaße.

Rohrleitungen: DIN 2391 Nahtloſe Präjziſionsſtahlrohre (kalt
gezogen) für Kraftfahrbau und Luftfahrt: DIN Vornorm 4611 bis
4613 Rohrverſchraubungen für Kraftfahrbau und Luftfahrt, Winkel-
ſtücke, T-Stücke, Kreuzſtücke.

Textilinduſtrie: DIN TEX 3602 Ringſpinn- und Ringzvwirn-
maſchinen für Baumwolle und Kammgarn, Kupplungsantrieb, An
ſchlußmaße; DIN TEX 4030 Baumwollringſpindeln mit Wälzlagern
für Schnurtrieb, Konſtruktionsblatt: DIN TEX 4031 Baumwollring-
ſpindeln mit Wälzlagern für Bandbetrieb, Konſtruktionsblatt; DI?
TEX 4033 Baumwollringſpindeln mit Gleitlagern für Schnurbetrieb,

Konſtruktionsblatt; DIN TEX 4034 Baumwollringſpindeln mit
Gleitlagern für Bandbetrieb, Konſtruktionsblatt; DIN TEX 4040 und
4041 Kammgarnringſpindel mit Rollenlager, Benennung der Ein
zelteile; DIN TEX 4042 und 4043 Kammgarnſpindel mit Gleitlager,
Senennung der Einzelteile; DIN TEX 4064 Hülſen für Kette zu
Baumwollringſpindeln; DIN TEX 4655 Picker für Unterſchlags-
webſtühle.



Merseßbur
(Geſchäftsſtelle: Telephon Nr. 8258.)

Heute Mitgliederverſamm'ung der SPD.!
Die Mitglieder des SPD.Ortsvereins Merſeburg werden daran

erinnert, daß heute abend 20 Uhr im „Tivoli“ eine Mitglieder-
verſammlung ſtattfindet, in der Landtagsabgeordneter Genoſſe Alex
Möller (Halle) als Refernt erſcheinen wird.

Verbilligtes Fri'chfleiſch
Die Ausgabe des 6. Reichsbezugsſcheines zum Bezuge von vervilligtem Friſchfleiſch für die Zeit vom 9. Mai bis 1. Juni 1932

findet am Freitag, dem 13. Mai, und am Sonnabend, dem 14. Mai,
von 249 bis 12 Uhr für Zuſatzrentenempfänger, Klein- und Sozial

treis Cuerfurt

Der Prozeß gegen den nationalſozialiſtiſchen Landtagsabgeord-
neten Paul Hinkler aus Freyburg a. U., jetzt angeblich in
Berlin, iſt ſchon mehr als eine Komödie. Zum ſiebentenmal ſtand
jetzt die Sache an, die entweder wegen Verhinderung Hinklers oder
Nichterſcheinens immer wieder abgeſetzt werden mußte. Am
10. April 1930 fand in Freyburg eine ſozialdemokratiſche Verſamm-
lung ſtatt, in der der Redakteur Schweriner (Berlin) als Redner
ſprach. Die Verſammlung, die von etwa 300 Perſonen beſucht war,
verlief anfänglich ohne Zwiſchenfall. Bald nach Erſcheinen Hinklers
aber kam es zu einer ſchweren Schlägerei, bei der eine Anzahl
Reichsbannerleute ſchwer verletzt und ein Sachſchaden an Jnventar
von etwa 500 Mk. verurſacht worden war. Vom Schöffengericht in
Naumburg war Hinkler wegen Hausfriedensbruchs zu einem Monat
Gefängnis verurteilt worden. Gegen das Urteil hatten ſowohl der
Staatsanwalt als auch der Angeklagte Berufung eingelegt, die nun
vor dem Landgericht in Naumburg verhandelt werden
ſollte. Endlich hatte ſich Hinkler bequemt, vor Gericht zu erſcheinen.
Zu ſeiner Verteidigung hatte er außer dem Freyburger NaziRechts-
anwalt Friedrich noch den Nazi- Rechtsanwalt Freisler
(Kaſſel) zur Seite. Vor Beginn der Verhandlung ließ Hinkler durch
ſeinen Verteidiger Freisler beantragen, den Schöffen Beyer aus
Balgſtädt als befangen abzulehnen, weil B. Mitglied der SPD. ſei.
Hinkler hatte dies ſeinem Verteidiger mit der Bemerkung angeraten

und zwar ſo laut, daß man es am Preſſetiſch vernehmen konnte:
„Beyer ſei ein großer Schweinehund, und es müſſe alles darangeſetzt
werden, um die Ablehnung zu erwirken.“ Vom Vorſitzenden wurde
geltend gemacht, daß die Zugehörigkeit zur SPD. kein Ablehnungs-
grund ſei und daß gerade ihm der Schöffe Beyer als ein äußerſt
gewiſſenhafter Laienrichter bekannt ſei, der ſein Amt unparteiiſch
ausübe. Der Verteidiger Hinklers beſtand auf einem Beſchluß, und
nach kurzer Beratung wurde dem Antrag ſtattgegeben, zwar nicht
aus dem Grunde, weil Beyer Mitglied der SPD. iſt, ſondern weil
er ſelbſt dem Gericht mitgeteilt hatte, daß er als Mitglied der SPD.
an der fraglichen Verſammlung teilgenommen habe, ſich zwar nicht
für befangen halte, aber an der Ausübung des Schöffenamtes in
dieſem Fall kein Jntereſſe habe. Während der Beratung des Ge
richte verhandelten die beiden Verteidiger und der Angeklagte un-
geniert,

auf welche Art man durch weitere Anträge die Verhandlung ver
ſchleppen könne.

So konnte man vernehmen, daß nach der Beſchlußfaſſung, falls Ab-
lehnung des Antrages erfolge, auch ein ſolcher Antrag gegen den
anderen Schöffen geſtellt werde, weil dieſer der KPD. angehöre.
Dann ſollte weiter beantragt werden, wenn dieſer Beſchluß ins
Waſſer gefallen ſei, den anweſenden Berichterſtatter des Zeitzer S
„Volksboten“, um dieſen aus dem Verhandlungsſaal zu bringen,
als Zeugen zu benennen, und zwar ſollte derſelbe bekunden, daß er

Nazi-Hinkler- Komödie vor Gericht
Verſchleppungemanöver durch Ablehnung der Schöffen und nachträgliche Feugenladung

vrentner der Stadt Merſeburg im „Tivolt“ Bahnrhofftraße, ſtatt.
Die Verbilligung je Pfund beträgt 20 Pf.

Das Standesamt im Monat April. Das Licht der Welt er
blickten in dieſem Monat in Merſeburg 25 Knaben und 19 Mäd
chen. 30 Brautpaare entſchloſſen ſich zu dem Weg ins Standesamt.
An Sterbefällen werden regiſtriert 18 männliche und 11 weibliche
Perſonen ſowie eine Totgeburt.

Klingeln wird billiger. Vom Magiſtrat wird mitgeteilt: Die
Pauſchalgebühr für Klingeltransformatoren wird mit Wirkung vom
1. April 1932 von 4 Mk. auf 2 Mk. je Jahr und Transformator
herabgeſetzt, zahlbar in halbjährlichen Raten im voraus.

Kleingräfendorf. Rücktritt des Gemeindevorſtehers.
Gemeindevorſteher Hempel hat ſein Amt niedergelegt. Die
Gründe hierfür ſind noch nicht bekannt. Bis zur Wahl eines neuen
Gemeindevorſtehers iſt der 1. Schöffe Junge mit der Führung der
Geſchäfte beauftragt.

der Anzettler und Urheber der Schlägerei geweſen ſei. Durch die
Ablehnung Beyers wurde die Verhandlung eine Stunde unter-
brochen, um einen Erſatzſchöffen herbeizuholen. Bemerkenswert iſt,
daß die Referendare, die zu Ausbildungszwecken der Verhandlung
beiwohnen, über das Manöver genau Beſcheid wußten und im Vor-
raum ſich darüber luſtig machten.

Nach Wiederbeginn der Verhandlung ſetzte auch prompt das
Verſchleppungsmanöver ein. Der Umſtand, daß durch
den Staatsanwalt das perſönliche Erſcheinen des Zeugen Schweriner
veranlaßt worden war, gab dem Rechtsanwalt Friedrich Ver-
anlaſſung, ſeinerſeits zu beantragen, alle bisher gehörten
Zeugen zu laden. Er begründete dies damit, daß durch das
gewandte und imponierende Auftreten des Zeugen Schweriner das
Gericht einſeitig informiert werde, wenn von den anderen Zeugen
nur die Protokolle verleſen würden. Die Perſon und die „Raffi-
niertheit“ Schweriners, die einen beſtimmten Eindruck hervorriefen,
rechtfertige ſeinen Antrag, wenn die Zeugen auch alles oder nichts

Antrag keine Ausſicht auf Erfüllung hatte, ſprang als Retter in der
Not Rechtsanwalt Freisler mit einem wetitergehenden Antrag
ein. Er beantragte ſeinerſeits die Ladung dreier auswärti-
ger Zeugen, die die Ausſage des Landjägermeiſters Reichert
erſchüttern ſollen, und ſchließlich beantragte er auch, den am Preſſe
tiſch ſitzenden SPD. Berichterſtatter Wallbaum zu laden, der
bekunden ſolle, daß er bei dem Eintritt Hinklers den Tumult ver
anlaßt habe.

Nach kurzer Beratung gab das Gericht den Anträgen
ſtatt, weil angeblich durch ein Verſehen die Verteidigung von der
Ladung des Zeugen Schweriner vor dem Termin nicht benachrichtigt
worden ſei. Der Vorſitzende ſagte zur Begründung, daß man

den Beweis, daß die Anträge nur ein Verſchleppungsmanöver
darſtellen, nicht einwandfrei erbringen könne, obwohl eine ſtarke

Vermutung dafür ſpreche.
Nur der Umſtand, daß man das Verſchleppungsmanöver nicht

beweiſen könne, habe dazu geführt, daß man dem Antrag ſtattgegeben
habe. Hierauf wurde die Sitzung vertagt.

Hinkler hat mit der Vertagung und der bisher hingezogenen Ver-
ſchleppung ſeinen Zweck erreicht. Am 24. Mai 1932 beginnt
die Tagung des Landtages.

Da iſt Herr Hinkler als Abgeordneter immun,
und es iſt fraglich, wann eine neue Verhandlung möglich iſt. Daß
die Nazis mit noch manchen anderen politiſchen Möglichkeiten rechnen
oder gerechnet haben, liegt klar auf der Hand und macht die ganze
Komödie begreiflich. Der Zuhörerraum war von Hinklers intimſten
Freunden ſtark beſetzt.

Nach Schluß der Sitzung hatten ſich die Erneuerer Deutſchlands,
die ſich als Beſchützer des Herrn Hinkler berufen fühlen, vor dem
Schwurgerichtsgebäude aufgeſtellt und beläſtigten den Zeugen
Schweriner und die anderen SPD. Angehörigen durch gemeine
Redensarten und alberne Gebärden auf das gröbſte. Wenn die
Richter, die an der Horde auch vorbeigehen mußten, mit offenen
Augen ſich das Theater angeſehen und begriffen haben, können ſie
ſich eine leichte Vorſtellung machen, wie ſich die Mannen, die ſich um
Hinkler ſcharen, bei jeder paſſenden Gelegenheit herausfordernd und
provozierend benehmen und alles darauf anlegen, um Zuſammen
ſtöße herbeizuführen. Das widerliche Theater ſpielte ſich in einer
noch viel gemeineren Weiſe eine Stunde ſpäter vor dem Land
gerichtegebäude ab, als unſere Genoſſen Schweriner und Brauer die
Zeugengebühren abhoben. Jm Chor ſtimmten die Nazis unquali-
fizierbare Laute an, aus denen man nur die Worte: „Hepp, hepp,
Jude!“ und „Knoblauchſchwein!“ vernahm. So ſehen die Erneuerer
Deutſchlands in Reinkultur aus. Die Mehrzahl der Nazioten waren

zur Sache bekunden könnten. Da der ziemlich ungeſchickt begründete Freyburger SA.-Mannen.

Scueuurgig

Kommuniſten und Bürgerliche in einer Front
Die Kommuniſten ſtimmten für einen bürgerlichen Amtsvorſteher

Nietleben, den 12. Mai.
Am Montag fand wieder einmal eine öffentliche Gemeinde

vertreterſitzung ſtatt. Der Gemeindevorſteher verlas zunächſt eine
Abrechnung bezüglich der Wohlfahrtsunterſtützungen und gab be-
kannt, daß für die Sportplätze 150 Mk. Beihilfe bewilligt ſeien. Die
Vertretung ſtimmte dann einſtimmig einem r zu.
Durch Abſchluß dieſes Vertrags wird die Errichtung von 60 Klein-
gärten ermöglicht. Dann kam der Hauptpunkt der Tagesordnung:

Bildung eines eigenen Amtsbezirks,

zur Verhandlung. Der Sprecher der bürgerlichen Fraktion nahm
en vor einiger Zeit erſchienenen „Kampf“- Artikel zum Vorwand,

um nach den Gründen des freiwilligen (nicht „freiwillig“) Rücktritts
des ine Amtsvorſtehers zu forſchen. Leider konnte er keine
Auskunft erhalten. Auch unſer Genoſſe Ul rich forderte vergebens
Aufklärung und wies mit Recht darauf hin, daß es eigentümlich ſei,
daß man jetzt auf einmal, nachdem die Amſeln das Lied von der

par- und Darlehnskaſſe geſungen haben, auch etwas vom Amts
vorſteher höre. Trotz aller Bemühungen des Sprechers der
bürgerlichen Fraktion war es ihm nicht moöglich, der Oeffentlichkeit

Nr. 20

Amllithe Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstag, den 12. Mai

Oeffentliche Jmpfungen
finden in dieſem Jahre für die Erſtimpflinge im Geſundheits.
amt (Verwaltungsgebäude III, Chriſtianenſtraße 23) durch den
Stadtarzt Herrn Dr. Beer vom 23. Mai 1932 an ſtatt.

Der Eingang zum Impflokal iſt von der Moeſtelſtraße aus.
Unterſtellung der Kinderwagen im Wagenabſtellraum der Säug-
lingsfürſorgeſtelle.

Jmpfpflichtig ſind alle im Jahre 1931 geborenen und noch nicht
geimpften, ſowie alle in den Vorjahren wegen Krankheit oder aus
anderen Gründen zurückgeſtellten Kinder, bei denen die Jmpfung
bisher ohne Erfolg war. Auch die von auswärts hier zugezogenen
Kinder ſind dem Jmpfarzt vorzuſtellen, ſoweit die bisherige Jmpfung

ohne Erfolg geweſen iſt. haAlle impfpflichtigen Kinder ſind bei der ſtädtiſchen Polizeiverwal-
tung, Rathaus, Zimmer 19, durch die Eltern oder Pflegeeltern
während der Dienſtſtunden anzumelden, wo ihnen der genaue Jmpf-
termin bekanntgegeben wird, und zwar in folgender Reihenfolge:

a) am 17. Mai 1932: die 1930 und früher geborenen, außerdem
die zugezogenen aber bisher ohne Erfolg bzw. nicht geimpften
Kinder,

b) am 18. Mai 1932: die in der Zeit vom I. Januar bis
31. März 1931 geborenen Kinder,

c) am 19. Mai 1932: die in der Zeit vom 1. April bis 30. Juni
1931 geborenen Kinder,d) am 20 Mai 1932: die 7 Zeit vom 1. Juli bis 30. Sep-
tember 1931 geborenen Kindere) am 21. Mai 1932 die in der Zeit vom 1. Oktober bis 31. De-

zember 1931 geborenen Kinder.
Die Sprechſtunden im ſtädtiſchen Geſundheiteamt am Dienstag,

dem 24. und 31. Mai, ſind auf den 26. Mai und 2. Juni 1932 ver-
legt worden.

Merſeburg, den 3. Mai 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

P. I. /31.
Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.

Die bis zum 15. Mai 1932 fällig werdenden Steuern (Grund,
Gewerbe, Hunde- und Automatenſteuer), Schulgelder und Berufs
I beiträge ſind ſpäteſtens am 17. Mai 1932 an die Stadthaupt-
aſſe zu zahlen.Vom 18. Mai 1932 an werden die geſetzlichen Verzugszinſen oder

zuſchläge erhoben. gesVorg w. 1932 an werden die Abgabenrückſtände ohne be

ſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen.

Ferner wird an die Zahlung der Handwerkskammerbeiträge für
1932 erinnert. Die ſchriftlichen u gram fordege Fgen werden
zur Zeit zugeſtellt. Die Beiträge ſind binnen 1 Woche nach Zu
ſtellung der Zahlungsaufforderung zu zahlen. Nach Ablauf dieſer
Friſt werden die Rückſtände koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 12. Mai 1932.
Vol. A. 1/31. Der Magiſtrat.

Vollſtreckungsamt.

Stadtſparkaſſe.
Die Kaſſenſchalter der Stadtſparkaſſe ſind am Sonnabend

(Pfingſt-Heiligabend), dem 14. Mai 1932, bis 11 Uhr vormittags,
am Dienstag (3. Feiertag), dem 17. Mai 1932, nur vormittags ge-
öffnet.

Merſeburg, den 11. Mai 1932.
Die Stadtſparkaſſe zu Merſeburg.

Klingeltransformatoren.
Die Pauſchalgebühr für Klingeltransformatoren wird mit Wir-

kung vom 1. April 1932 von 4 Mk. auf 2 Mk. je Jahr und Trans
formator herabgeſetzt, zahlbar in jährlichen Raten im voraus.

Merſeburg den 9. Mai 1932.
VIII. 4/32. Der Magiſtrat.

Eberkörung.
Unter Hinweis auf die Polizeiverordnung des Herrn Oberpräſi-

denten über Eberkörung vom 15. Januar 1931 0 P. 4420 E-,
veröffentlicht im Amtsblatt der Regierung, Stück 16, vom 18. April
1931, ergeht hiermit an alle Eberhalter die Aufforderung, daß die
jenigen Eber, die zum Decken fremder Sauen unentgeltlich oder gegenEerahlung verwendet werden ſollen, unter genauer Angabe der
Zuchtrichtung, Farbe und Abzeichen, ſowie des Alters und Stand-
ortes bis zum 16. Mai d. J. im Rathaus am Markt, Zimmer 19,
anzumelden ſind.

Merſeburg, den 2. Mai 1932.
Der Oberbürgermeiſter als Ortspolizeibehörde.

P. I. Vet. 8/32.

Brockenſammlung, Korlſtraße Nr. 4.

einen neuen Leidensgenoſſen, der vom eigenen Leid abgelenkt
hätte, vorzuſtellen. Es bleibt alſo dabei, daß er und ſein Fraktions-

enoſſe ſein Leid weiter allein tragen muß. Schade, geteiltes Lerd
oll doch immer nur halbes Leid ſein.

Die Kommuniſten ließen erklären, daß es ihnen gleich ſei,
wer als Amtsvorſteher eingeſetzt würde.

Als dann der Gemeindevorſteher einen Antrag vorlegte, der forderte,
daß der bisherige Amtsbezirk aufgelöſt und für Nietleben
ein beſonderer Bezirk gebildet werden ſoll, an deſſen Spitze
aus Erſparnisgründen der Gemeindevorſteher ſtehen ſoll, ſtimmten
die Kommuniſten treu und brav im Verein mit der
bürgerlichen Fraktion und verhalfen dem Antrag mit
zur Annahme

Die Kommuniſten, die doch ſonſt nur für ganz rrrrrrevo
lutionäre Männer zu en ſind, gaben ſich hier mit einem
bürgerlichen Herrn zufrieden. Der Aufſichtsbehörde, die nun
über das weitere Schickſal des Antrags zu entſcheiden hat, empfehlen
wir genaue Prüfung der angegebenen Gründe.

Zum Schluß kam die Filialſteuer zur Verhandlung. Dieſe
Steuer, die wirklichen Ertrag nur bringen würde, wenn durch ſie
der einzige Großbetrieb in Nietleben getroffen würde, was nicht
der Fall ſein wird, richtet ſich alle in gegen die Firmen Schubert
und Niedermeyer. Hat man wirklich keine anderen Mittel zur Ab-
wehr der Konkurrenz Die Einführung wurde mit den Stimmen
der bürgerlichen Fraktion beſchloſſen.

Einbrecher in der Molkerer
Nietleben. Einbrecher ſtatteten in der vergangenen Nacht der

Molkerei von Roſenfeld einen unliebſamen Beſuch ab. Da
ihnen der Weg durch die Türen durch gute Sicherheitsſchlöſſer ver
wehrt war, machten ſie ſich daran, ein Loch in die erſt kürzlich fertig-
geſtellte Kellermauer zu reißen. Sie nahmen aus dem Keller
ſämtliche Buttervorräte mit und verluden dieſe anſcheinend auf
einem mitgebrachten Auto. Die Diebe müſſen über die örtlichen
Verhältniſſe außerordentlich gut informiert geweſen ſein. Das geht
auch ſchon daraus hervor, daß ſie, ehe ſie an die Arbeit gingen, ſich
noch Werkzeug aus der Werkſtatt der Molkerei holten. Bereits kurz
vor Oſtern war in der Molkerei ein Einbruch verübt worden: man
kann daher wohl mit Sicherheit annehmen, daß es ſich wieder um
die gleichen nächtlichen Beſucher handelt.

Morl. Neuer Gemeindevorſteher. An Stelle des
Rittergutsbeſitzers Dippe, der vor einiger Zeit ſein Amt als Ge
meindevorſteher niedergelegt hatte, wurde Landwirt Kahleis
gewählt und nach erfolgter Beſtätigung in ſein Amt eingeführt.

Kreis Deſitfasch
T

Schwache Oppoſition bei den Holzarbeitern
KPD. Anträge zum Verbandstag abgelehnt.

Jn der Mitgliederverſammlung der Holzarbeiter wurde zu den
vorliegenden Anträgen an den Verbandstag Stellung genommen.
Zwei Anträgen der Ortsverwaltung, wonach auch Arbeitsloſe und
Kranke dem Verband beitreten können und die Eintrittsgelder auf
die Hälfte herabzuſetzen ſind, wurde einſtimmig zugeſtimmt. Dann
wären beinahe die von der Oppoſition eingereichten Anträge nicht
zur Debatte gekommen, wenn nicht im letzten Moment noch einer
dieſer Helden die Anträge mit ſeinem Namen gedeckt hätte. Dieſe
Anträge verlangten Abbau der Gehälter, Wiederaufnahme der aus
geſchloſſenen oppoſitionellen Mitglieder, Aufhebung der Notverord-
nung uſw. Die Begründung der Anträge ſeitens der vier Mann
ſtarken anweſenden Oppoſition war das von den Kommuniſten ge
wohnte übliche Geſchwafel gegen die Gewerkſchaften. Die erſten
beiden Anträge wurden abgelehnt, während der letztere bei großer

Mittwoch, den 18. Mai 1932, Annahme fällt aus. -timmenthaltung angenommen wurde. Ein weiterer Antrag aus
Donnerstag, den 19. Mai 1932, von 15 bis 16 Uhr, Verkauf. iFalkenberg, das zur Bezirksverwaltungsſtelle Eilenburg gehört, die

e



Schreibweiſe der „HolzarbeiterZeitung“ zu ändern, wurde ebenfalls
einſtimmig abgelehnt.
Geſchäftsführer Lenker gre dann noch bekannt, daß am 1. Mai
in allen zur Verwaltungsſtelle gehörenden Orten 456 Arbeitsloſe,
davon 415 in Eilenbürg, vorhanden waren. Dann wurde noch das
Rundſchreiben der Reichszentrale der Nazis über die Anweiſungen
der NSBO. unter die Lupe genommen und die Kollegen erſucht,
mehr Aktivität in den Betrieben zu entfalten.

Einbruch in ein Figarrengeſchäft
In der Nacht zum Mittwoch iſt in das Zigarrengeſchäft von

Lieder, Markt S, ein Einbruch verübt worden. Obwohl zwei
verſchiedene gute Sicherheitsſchlöſſer vorhanden waren, ſind die
Täter doch in den Laden gelangt, vermutlich durch den Flur. Ge-
ſtohlen wurden eine Menge Zigarren, Zigaretten, Tabak, Zigarren-
ſpitzen und 30 Mk. Bargeld. Der Geſamtwert der geſtohlenen
Sachen beträgt 973,50 Mk. Sachdienliche Mitteilungen ſind ſofort
der Kriminalpolizei zu machen.

Durch falſche Fütterung 9 Stück Rindvieh
eingebüßt

Einen ſchweren Verluſt durch Eingehen von neun Stück Rind-
vieh der aus 24 Tieren beſtehenden Herde hat der Gutsbeſitzer
Fiedler in Naundorf bei Eilenburg erlitten. Das den Tieren
vorgelegte Grünfutter beſtand nämlich zu einem großen Teil aus
jungem Schilf, das nicht zur Viehfütterung geeignet iſt. Dem
Eingreifen des Tierarztes iſt es zu danken, daß der Verluſt nicht
noch größer iſt.

Freiroda. Wieder ein Einbruch. Jn einer der ver-
gangenen Nächte ſtatteten Diebe dem neuen Schulhaus einen Beſuch
ab. Sie riſſen das vor dem Kellerfenſter befindliche Drahtgitter
heraus, drückten das Fenſter nach innen und glaubten gewiß, reiche
Beute machen zu können. Da nichts Wertvolleres vorhanden war,
wurde von dem vorhandenen Kartoffelvorrat ein Teil „beſchlag-
nahmt“. Jnfolge der mageren Ausbeute ſollte das Wohnhaus einer
eingehenden Durchſuchung unterzogen werden. Die Kellertür hielt
jedoch allen Bemühungen ſtand, da ſie auf der anderen Seite durch
zwei Riegel geſichert iſt. Spurlos verdufteten die Diebe.

Haststätten
die ſich empfehlen.

Annaburg:
Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

Eilenburg:
„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ E. Kühnemann), Bahnhofftraße
„Neichéökanzler“ (A. Henze), Torgauer Straße
„„Zum Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Neichéèkrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkshaus“, (Kühnemann). Mühlplatz
Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

Delitzſch:
„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
„Lindenhof“, Grünſtraße 48.
„Goldener Ning“, Markt 22.

Kreiſchau bei Torgau:
Gaſthof und Gartenlokal Karl Seidel

Pflückuff Kreis Torgan):
Neſtaurant Schneidemuhl

Jn Schildan:
„Zur guten Quelle“ (W. Naumann)

Torgau:
Neſtaur. „Bürgergarten“ (Hans Zwiebel)„Zur guten un (Lieſegang), Schulzenſtr. 16

Jede Zeile koſtet monatlich Mark.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

Kauftnur beiumerenweremen

mr iIlI
R O G R A I PLeipzig

Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. Anſchließend:
Konzert. 7.15 bis 8.15: Schallplatten. 11.00:
Eoethe-Feſtakt im Frankfurter Opernhaus. 13.00:
Preſſe, Börſe, Wetter, Zeit. 13.15: Spaniſches
Schallplattenkonzert. 14.00: Kunſtberichte. 15.15:
Käte Jacob: Unter welchen Bedinzungen iſt die
Gefrügelzucht auf dem Lande noch lohnend? 16.00:
H. Schmidt: Vegetationskalender im Mai. 16.30:
Unterhaltungskonzert. (Leipziger Sinfonieorcheſter.

harftaletne:
Wirtochattschaos!

oder

Sorlallstloche

Planwirtschaft!

Dieses füralle in-
teressante Pro-
blem wird in dem
soeben erschie-
nennen Werk von
Kurt Mendoel-
sohn behandelt.
Der Preis da-
für beträgt nur

0,75 Mk.
Volksblatt-

Buchhandlung

Halle a. S.
Gr. Märkerstrabe 6
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17.30: Wiſſenſchaftliche Umſchau. 18.00: Sozial
verſicherungsrundfunk. 18.25: Engliſch. 18.50:
Wir geben Auskunft 19.00: Prof. Steche: Gustav
Cupier und ſein Werk. 19.30: Konzertwalzer.Leipziger Sinfonieorcheſter.) 20.00: Aus Waſhinag- bodehandt
ton. Kurt G. Sell: Worüber man in Amerika
ſpricht. 20.15: Hugo Kaun zum Gedächtnis (Leip- Ammendorf
ziger Sinfonieorcheſter.) 21.15: Tagesfragen der
Wirtſchaft. 21.30: Ernſt Wiechert lieſt ſeine 7
Rfingſtgeſchichte. 22.05: Nachrichten. Anſchließend:
bis 23.30: Unſere Hauskomponiſten.

Mönigswusterfiousen
Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.15: Wetter.

Anſchließend bis 8.15: Konzert. 10.00: Nachrichten.
11.00 bis 13.00: Goethe-Feier. 13.30: Nachrichten.
14.00: Konzert. 15.00 bis 15.25: Carola Borries:
Erleben im Mai. 15.30: Wetter, Börſe. 15.40:
Dr. W. Noelle: Jnfuſorien ſind reizbare Weſen.

Häte, Mätzen

Herrenartike

Berufskleidung

16.00: l A. Köpke: Die Auswertungſſ Jedem, der an
von Schulfunkdarbietungen im Unterricht derLandſchule. 16.30: Konſert, 17.30: Prof. Lietz-
mann: Die Apoſtelgeſchichte im Neuen Teſtament. Scias oder u t
18.00: Dr. Günther: Deutſch für Deutſche. 18.30: eidet, teile ich
Dr. Peterſen: Ausländiſche Arbeitnehmer auf dem e e ke
deutſchen Arbeitsmarkt. 19.00: Aktuelle Stunde. r
19.15: Vortrag für Zahnärzte. 19.35: Stunde der billig kurierte.
Arbeit. H. Schwartze: Arbeitsloſenehe. 20.00: 15 Pfg. Rück
an r u z man in porto erbeten.merikt ſpricht. 20.20: Deutſcher Frühling. 21.10:„Das Unaufhörliche“. Oratorium von P. Hinde Hans Müller
mith. 22.15: Wegweiſer ins Wochenende. Praf Qverſekret. a.
tiſche Wochenendratſchläge. 22.20: Wetter, Preſſe, Dresden 590
Sport. Danach bis 6.30: Tanzmuſik. Kapelle r
Oskau Jooſt.

e

Sport und Spiel
Anſchwimmen im RKH. am 22. Mai

Mitgliederverſammlung des RegattaKlub Halle.
Am 10. Mai fand die fällige Verſammlung in dem neuen Auf

enthaltsraum im Bootshaus ſtatt. Als Hauptpunkt ſtand die Be
ſprechung des Umbaues auf der Tagesordnung. Die Errichtung des
großen Aufenthaltsraumes, die dringend notwendig war v allſeitige Zuſtimmung. Ebenſo einmütig wurde die vereinfa te Bei-
tragsregelung anerkannt. Der aus den Bewerbungen ausge-
wählte Bewirtſchafter fand einſtimmige Beſtätigung. ie Preiſe
für Getränke, die äußerſt billig bemeſſen ſind, wurden den Mit-
gliedern bekanntgegeben. Die vorgeſchlagenen Bademeiſter wur-
en beſtätigt. Als nächſter Termin wurde der 22. Mai bekanntge

geben, an dem das Anſchwimmen ſtattfindet, da am 8. Mai die
Witterung noch zu ungünſtig war. Zum Abſchluß ſprach der Vor
ſitzende allen, die an der Herrichtung des Bades beteiligt waren
ſeinen Dank im Namen der Mitglieder aus. Ein „Frei Heil“ au
den Arbeiter-Turn- und Sportbund und auf den Regatta-Klub
ſchloß die Verſammlung.

Ringkampf-Turnier im Walhalla Theater
Der Entſcheidung entgegen.

Der elfte Tag des Wettſtreites verlief äußerſt ſpannend.
Weinert (Sachſen) konnte in der 16. Minute den Sieg über den
Bulgaren Belich durch Armzug am Boden für ſich buchen. Barothi
(Ungarn) ſetzte alle ſeine Kräfte ein, um Grüneiſen (Schweiz) die
Niederlage beizubringen. Es gelang ihm auch, den Weltmeiſter inrecht bedrohliche Lage zu bringen, aus der ſich Grüneiſen immer

wieder befreien konnte. Der Kampf endete nach drei Runden un
entſchieden. Krumoff (Rußland) und Petro Scholz (Berlin) liefer-
ten ein etwas langweiliges Ringen. Nach einer Geſamtringzeit
von 30 Minuten e 1 es dem Ruſſen, ſeinen Gegner durch
doppelten Armzug auf beide Schultern zu feſſeln. Der ſym-
pathiſche Bulgare Belich iſt auch infolge ſeiner fünften Nieder
lage aus dem Wettſtveit ausgeſchieden.

Heute, Donnerstag, kämpfen: Weinert (Sachſen) gegen

(u rn); Revancheentſcheidungshampf: Grüneiſen (Schweiz) gegenSumen (Türkei). Suliman behauptet, im letzten Treffen durch

Zufall beſiegt worden zu ſein.

Sportamtiiche Bekanntmachungen
6. Bezirk. (Fußball.) Spielgaugzseſchaß. Achtung! Achtung! Desgeſtern anrge einzige Geſeiſchaſidſpiet in den Pfingſſeiertagen (Beuchlitz 1

gegen Köyſchen findet am 2. Pfingſtfeiertag ſtatt und nicht wieieFf durch einen Druckfehler angezeigt wurde, am 1. Feiertag. Die Zeit iſt
4 Uhr.

6. Bezirk.
Widerruf vom
bleiben. Zur nächſten Geſ

ndball.) Nr. 16. Der Verein Freie Schwimmer Halle iſt bis auf
pielbetrieb geſperrt. Jeder Spielverkehr hat daher zu unter

iftsſtunde haben folgende Vereine ihre Päſſe zur
Kontrolle vorzulegen: Zwintſchöna, Queis, Naundorf und Canena. Die Leiter
der Tennisabteilungen werden das letztemal aufgefordert, ihre Spieler und
Spielerinnen in der nächſten Geſchäftsſtunde zu melden. Sollten die Meldungen
alle eingehen, ſo findet am 4. und 5. Juni in Ammendorf unter Leitung des
Kreistechnikers der erſte Tenniskurſus ſtatt. Unſere nächſte Geſchaftsſtunde findet

am 23. Mai ſtatt. Adolf Werge.8. Begzirk. (Fußball.) Groß-Treben hat in folgenden Spielen Punktverluſt:
6, 9, 17, 21, 29. (Teilnahme nichtberechtigter Spieler.) Petersroda wegen

Nichtantreten in chornewiz 10 Mk. Strafe. Kazmierczak 3 Mk. (13. März).
immermann 1 M. (Sitzung 19. März). Kunert 3 Mk. (16/20). Jentzſch 3 Mk.

(14). Am Sonnabend, dem Juni, ſpielt die Bezirkself gegen Berlin in Pieſteritz
nlaßlich des Turn und Sportfeſtes. Um eine recht ſpielſtarke Elf zu ſtellen,

findet am 20. Mai in Ramſin ein Probeſpiel der Bezirksmannſchaft gegen die
Elf von Ramſin ſtatt. Anſtoß des Spiels um 18 Uhr. Die auf eſtellten Spieler

haben ſich eine halbe Stunde vor Beginn im Ramſiner Vereinslokal „Zur Linde

Nr.

einzufinden. Die Elf iſt wie folgt aufgeſtellt.

Gräf ahnen c ſki (Petersroda)Kör räfenhainichen Ruzanſki PetersrodaWittann n W. ler (Petersroda) H. Pahl (Greppin)
R. Schumann Durzynſki E. Jentzſch Pahl Gehrhardt(Petersroda) (Holzweißig) (Petersdora) (Greppin) (Roitzſch)
Erſatz: F. Pahl (Greppin), Böhme (Roitzſch). Bezirksvertreter: F. Ruzanfki.
Alle Spieler daben ſchwarze Hoſe, Schuhe und Stutzen ſelbſt mitzubringen. Fahrwir vergütet. Spielertag am 28. Mai in Holzweißig. Das

rogramm t den Vereinen in den nächſten Tagen zu. Jch mache ſchon jetztdie reinsttiter darauf aufmerkſam, daß jede Mannſchaft einen wettſpielfabigen
Umkleidelokal iſt der „Grüne Hof“, woſelbſt ſich alle

Mannſchaften pünktlich einzufinden haben. Abmarſch des Umzuges dortſelbſt.
Alles Nähere geht den Vereinen durch Rundſchreiben zu. Genoſſen, werbt recht
rege für unſere Veranſtaltung und ſeid vor allem recht zahlreich mit eurem Verein
am Umzug beteiligt. Fritz Wittann, Spielausſchußobmann.

TB. „Die Naturfreunde“ Halle-Süd. Pfingſten nach Jlmenau. Radfahrer:
am 13. Mai morgens 10 Uhr Artilleriekaſerne. Autofahrer: Sonnabend 11 Uhr

Ball mitzubringen hat.

Petro Scholz (Berlin); Krumoff (Rußland) gegen Bela Barothi
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der die Ablieferung von Getreidemengen vorſieht, die im vergan

zwei Motive, die die Sowjetregierung zu

politiſchen Beſorgniſſe.

4
emand zu verletzen. Drei Perſonen wurden feſtgenommen.

Gefahr im Verzug!Die Weltkrise wirkt sich auch hier g

Die Sowjetregiernng hat ſich zu zwei
Maßnahmen gendtigt geſehen, die ſofort
als außerordentliche Notmaßnahmen
kenntlich werden und damit beſtätigen, daß in der
ruſſiſchen Wirtſchaft eine ſehr ernſte Kriſe beſteht.

Seit langem mitß ſich die Sowjetregierung darüber im klaren
An, daß weite Gebiete Rußlands, wie das Gebiet der unteren
Wolga und der mittleren Wolga, Kaſakſten und Weſtſibirien, Ge
hiete mit einer Bevölkerung von über 40 Millionen Einwohnern,
on Hungersnot bedroht find. Die Sowjietregierung hat

otzdem bisher ſtarr an der Linie des Fünfjahresplans feſtgehalten,

en Jahr nicht geliefert werden konnten. Es ſind im weſentlichen
dieſer ſtarren Hal

ung veranlaßt haben: ihre Geldſchwierigkeiten und ihre außen-
Rückgang der Ablieferung bedeutet ge

ingen Export und damit Wachſen der Deviſenkalamität.
dieſe unſichere Lage in Oſtaſien hat den Rat für Landesverteidigung
bewogen, auf der Anſammlung von Getreidereſerven für
den Kriegsfall zu beſtehen.

Aber dieſe ſtarre Haltung der Sotvj tauf ſtärkſten Widerſtand bei der bäuerlichen
völkerung geſtoßen,

e ſich genau ſo verhalten hat, wie die deutſche ölkerung
während des Krieges unter dem Syſtem der Höchſtpreiſe. Die Ab
ieferungspflicht wurde nicht erfüllt. Das Getreide wurde zu einem
ehr r veblichen Teil entweder in den Kollektiven verbraucht oder

Ausſchreitungen in Eſſen
Angriffe auf die Polizei

Eſſen, 11. Mal. (Eigenbericht.)

Am Dienstagabend kam es hier bei einem Demonſtrationszug
der Notſtandsarbeiter, an dem 3500 Perſonen teilnahmen, zu
chweren Ausſchreitungen. Als die Polizei Straßenpaſſanten zu
ilfe kommen wollte, die von Zugteilnehmern angegriffen worden

waren, wurde ein Beamter durch Meſſerſtiche verletzt. An der Ecke
Der Haskenſtraße wurde der Vorſteher des 8. Polizeireviers und ein

auptwachtmeiſter von Zugteilnehmern tätlich angegriffen und ver
letzt. Der Zug wurde daraufhin aufgelöſt. Der Regierungspräſident

at für die Ermittlung in jedem einzelnen Falle eine Belohnung
pon 100 Mark ausgeſetzt.

Jm SegerothViertel kam es am Abend gleichfalls zu Anſamm
gen. Bei dem Verſuch, die Menge zu zerſtreuen, wurden die

Polizeibeamten angegriffen. Ein Beamter wurde verletzt. Die Po
izei mußte ſchließlich von der Schußwaffe Gebrauch machen. Ein
Nann erhielt einen Magenſchuß, einer einen Oberſchenkelſchuß, ein
achtjghriger Junge wurde an der Schulter verletzt. Bei einem
weiten Zuſammenſtoß ſchoſſen die Beamten ebenfalls, ohne jedoch

Die Ausländer in Preußen
Eine Verordnung des preußiſchen Jnnen miniſteriums

Das Recht der Ausländer in Preußen wird am 1. Juli neu
geregelt durch eine Verordnung des Miniſters des Jnnern. Sie
bezweckt eine Zuſammenfaſſung der vielfach zerſtreuten Vorſchriften
des geltenden Ausländer-Polizeirechts und die Einführung einiger
Reformen, die ſich nach der Praxis als notwendig erwieſen haben.
Die Verordnung will auch die Verwaltung vereinfachen und die
Behördenarbeit auf dieſem Polizeigebiet erleichtern.

Man will den notwendigen Schutz der Allgemeinheit vor läſtigen
Iusſändern gewährleiſten und den Zuzug wirtſchaftlich unerwünſchter
ßerſonen verhindern. Durch entſprechende Zuſammenarbeit der
ßolizei- und der Arbeitsbehörden ſoll namentlich der Belaſtung
es Arbeitsmarktes mit ausländiſchen Arbeit
ehmern entgegengewirkt werden.

Der ein wandfreie Ausländer ſoll volle Freiheit
ießen. Ausländer, die ſich als Beſuchs-, Studien-, Vergnügungs-nd Geſchäftsreiſende hier aufhalten wollen, ſind künftig einer be

onderen polizeilichen Behandlung nicht unterworfen. Dagegen wird
ür Ausländer, die ſich hier langere Zeit aufhalten, die als
Urbeiter oder Angeſtellte tätig werden, oder einen

werblichen oder land wirtſchaftlichen Beruf ausüben wollen, eine

chriftliche polizeiliche Aufenthaltserlaubnisorgeſchrieben.
Jm Jntereſſe einer auch dem Ausländer zu gewährenden Rechts

4 er bringt die Verordnung Feſtlegung der Gründe, aus denen
e Aufenthaltserlaubnis verſagt werden kann, und die Vor-

chrift, daß dieſe Erlaubnis in der Regel für das ganze Staatsgebiet
is auf weiteres und jedenfalls ſchriftlich zu erteilen iſt; ſie kann
ber auch zeitlich, und beſonders aus grenzpolitiſchen Gründen auch
uf beſtimmte Teile des Staatsgebietes beſchränkt werden. Das
lusweiſungsrecht richtet ſich gegen ſtraffällig gewordene, politiſch
efährliche und die Behördenautorität mißachtende Ausländer; dafür
perden konkrete Ausweiſungstatbeſtände geſchaffen. Auch auf dem
ßebiete des Ausweiſungsrechts ſind für den Rechtsſchutz des Aus-
änders beſondere Beſtimmungen getroffen, jedoch bleibt das Ver-
paltungsſtreitverfahren ausgeſchloſſen.

Bürgermeiſterwahl in Frankfurt a. M.
Wieder ein Sozialdemokrat zweiter Bürgermeiſter

Frankfurt a. M., 10. Mai. (Eigenbericht.)
Zum zweiten Bürgermeiſter von Frankfurt a. M. wählte heute

end die Frankfurter Stadtverordnetenverſammlung in nichtöffent-
Sitzung an Stelle des aus Altersgründen ausſcheidenden

ogialdemokraten Gräf mit 48 von 78 Stimmen den ebenfalls
Sozialdemokratie angehörenden Stadtrat Dr. med. Schloſſer,
ſeit 1915 ehrenamtlicher Stadtrat war und ſeit 1921 als beſol-

er Stadtrat das Frankfurter Geſundheitsweſen leitete. Bei dieſer
dahl gingen Sozialdemokratie, Staatspartei, Zentrum und Volks-
artei gemeinſam vor. Die Nazis und Deutſchnationalen verſuchten
rgeblich, im, letzten Augenblick durch die Aufſtellung eines volks-
arteilichen Kandidaten das Kompromiß zunichte zu machen. Sie
hielten 14 Stimmen für einen Volksparteiler, 10 Stimmen wurden

er höher ſtieg, als durch das Fortſchreiten der Jnflation ullein

zu erklären war, und daß die Städte hungern. Es hat ſich heraus
W daß die kollektiven Bauernwirtſchaften wohl eine kollektive

kollektiven Geiſtes ermangeln! Das überaus Bedenk-
liche für die ruſſiſche Wirtſchaft dabei iſt, daß unter dieſen Um
u Teil des Saatgetreides in den Kollektiven aufgezehrt
worden

die von Stalin und Molqtow unterzeichnet ſind und die nicht
mehr und nicht weniger als eine Kapitulation des ſtarren
Fünfjahresplanprinzips vor den ſozialen Tatſachen darſtellen.

aufbringungsſollfürdas Jahr 1932 erheblich her
ab geſetzt wird. Die Bauern und die Kollektiven dürfen die
Ueberſchüſſe, die ſie erzielen, auf dem freien Markte ver
kaufen. Das Getreideablieferungsſoll für 1932 iſt auf den Stand
der tatſächlichen Ablieferung des Vorjahres gebracht worden, das
heißt, daß die Sowjetregierung vor dem Widerſtand der Bauern ſehr
erheblich zurückgewichen iſt. Der Unterſchied zwiſchen dem Soll von
1932 und 1931 beträgt 25 Millionen Tonnen.

Kollektiven und ihre Stellung zum Sowjetregime ergeben, an

Kollektiven organiſierte.

den Kommuniſten abgegeben und 6 Stimmen blieben zerſplittert.

verkauft. Die Folge war, daß der Preis auf dem freien

on beſitzen, daß ſie aber vollſtändig des

Die Sotvjetregierung denkt deshalb mit Sorgen an
die kommende Ernte.

In dieſen Zuſtänden liegt die Erklärung für zwei Verordnungen,

Die erſte der Verordnungen beſtimmt, daß das Getreide

Mit dieſer Verordnung iſt der bisherige tatſächliche
Zuſtand, der durch die Reſiſtenz der Bauern geſchaf

fen worden iſt, legaliſiert worden.
Es können fich daraus Rückwirkungen auf die Entwickkung der

di e

das Sowjetregime nicht gedacht hat, als es die Bauern in den

Albert Lebrun,
der aſs Nachfolger Doumers zum Präſidenten der franzöſiſchen

Republik gewählt wurde.

Lebruns Leben
Aus dem Werdegang des franzöſiſchen Präſidenten

Paris, 11. Mai. (Eigenbericht.)

Der neue franzöſiſche Staats präſident Lebrun iſt am
28. Auguſt 1871 in Mercy-Le-Haut in Franzöſiſch-Lothringen ge-
boren. Er war bis 1900 Bergwerksingenieur. Jn Longwy wurde
er 1900 zum erſtenmal in die Kammer gewählt, der er bis 1920 an
gehörte. Lebrun war während dieſer Zeit einige Jahre Vizepräſi-
dent der Kammer und mehreremal Miniſter. Als Kolonialminiſter
gehörte er den Kabinetten Caillaux, Poincaré und Doumergue, als
Kriegsminiſter dem zweiten Kabinett Poincaré und als Miniſter für
die befreiten Gebiete dem Kabinett Clemenceau an. 1920 wurde er
bei einer Nachwahl von den Wählern ſeines Heimatdepartements in
den Senat entſandt, dem er bis jetzt angehörte. Er war Mitglied
der Fraktion der republikaniſchen Union und wurde am 11. Juni
1931 als Nachfolger Doumers zum Präſidenten gewählt. Vor ſeiner
Wahl war Lebrun Präſident des Verwaltungsrats der von Poincaré
geſchaffenen Schuldentilgungskaſſe und Vorſitzender des Landesamts
für Kriegsbeſchädigte. Eine Zeitlang hat Lebrun Frankreich auch
im Völkerbund vertreten.

Gorgulows Teſtament
Der Mörder des franzöſiſchen Staatspräſidenten Doumer, der

Ruſſe Paul Gorgulow, hat ſein vom Vorabend des Mordtages da-
tiertes Teſtament an den Berliner „Verlag Univerſitas“ geſchickt.
Die Univerſitas A.G. verſichert, daß ſie bisher keinerlei Beziehun-
gen zu Gorgulow unterhalten hat. Jn dem in ruſſiſcher Sprache
abgefaßten Teſtament heißt es: „Jch, der unterzeichnete Doktor der
Medizin, Dichter und belletriſtiſcher
mit dem ſchriftſtelleriſchen Pſeudonym Paul Brede, hinterlaſſe mein
belletriſtiſches Werk, den „Roman eines Koſaken“ in 636 Seiten
Manufkript in ruſſiſcher Sprache, dem deutſchen Verlag Univerſitas
A.-G., Berlin. Der Verlag iſt verpflichtet, die Hälfte meines Au-
torenhonorars meiner rechtmäßigen Frau bis zu ihrem Tode
auszuzahlen. 3. Mai 1932, Monaco. D Dr. Paul Gorgulow.“

„Chaco“ i in Gdingen

Dan zig, 11. Mai. (Eigenbericht.)
Der argenkiniſche Hilfskreuzer „Chaco“ iſt im Dienstag in

dem polniſchen Hafen Gdingen eingetroffen. Er hat von den aus
Argenkinien ausgewieſenen Perſonen ſechs, ausſchließlich Polen, an
Land geſetzt.

Zum Tode Albert Thomas
Dem Jnternationalen Arbeitsamt in Genf iſt folgendes Bei-

leidstelegramm aus Berlin zugegangen:
„Die freiheitlich- nationale Gewerkſchaftsbewegung in Deutſch

land nimmt aufrichtige Teilnahme an dem ſchweren Verluſt, den
die internationale Arbeiterorganiſation durch den Tod ihres be-
deutenden Schöpfers und Führers erlitten hat.

Gewerkſchaftsring. gez.: Hart mann. Lemmer.

Schriftſteller Paul Gorgulow,

N. otmahnahmen der Sowjets
Die zweite Verordnung hebt alle Sparmaß nahen

für das Schlachten und den Verkauf von Vieh auf
ebenſo die Sparmaßnahmen für den Verkauf des Fleiſches auf dem
privaten Markt. Alle Sowjetorganiſationen werden ange
wieſen, dem freien Verkauf keine Schwierigkeiten zu machen.

Der Sinn der erſten wie der zweiten Verordnung iſt, den
Bauern einen Anreiz zu geben, für den Markt zu liefern, damit die
nichtbäuerliche Bevölkerung Lebensmittel erhalten kann, und damit
der Bauer nicht völlig zur Nur-Selbſtverſorgung übergeht.

Der Zwang des Fünfjahresplanes und die Schaffung
der Kollektiven haben verſagt das Sowjetregime
greift wieder einmal auf den Anreiz privaten

Gewinnſtrebens zurück.
Indeſſen muß auch die Sorge eine Rolle geſpielt haben, daß die

bäuerliche Bevölkerung unruhig werden könnte. Die neuen Ver-
ordnungen müſſen zwei ſehr bedenkliche Folgewirkungen haben.
Wenn der agrariſche Ueberſchuß auf den freien Markt geliefert
werden kann und das Aufbringungsſoll verkürzt wird, wird die
induſtrielle Bevölkerung noch ſtärker als zuvor auf den freien
Markt angewieſen ſein. Angeſichts der ruſſiſchen Jnflation be-
deutet dies, daß das Mißverhältnis zwiſchen Löhnen
und Preiſen immer größer werden muß. Die Ar-
beiter bezahlen die Zeche für die Erleichterungen für die bäuer-
liche Bevölkerung.

Der ruſſiſche Viehſtapel iſt immer noch klein nach dem
großen Viehmorden, das mit der Zwangsfkollektivierung einſetzte.
Die neue Verordnung wird ein neues Abſchlachten hervor
rufen, mit allen bedenklichen Folgen für die Zukunft.

Wenn trotz dieſer Perſpektiven dieſe Verordnungen erlaſſen
worden ſind, ſo iſt dies ein Zeichen dafür, daß die Sowjetregierung
Gefahr im Verzug ſieht, daß ſie der kritiſchen Zu
ſpitzung nur zu entgehen glaubt, wenn ſie Ventile öffnet.

Naziabgeordneter reißt aus!
Buttler, einer der ſittlichen „Erneuerer“.

Darmſtadt, 11. Mai. (Eigenbericht.)
Der frühere nationalſozialiſtiſche Abgeordnete des

Heſſiſchen Landtags Buttler, der kürzlich wegen ſeiner
Selbſtverſtümmelung ſein Mandat niederlegen mußte, iſt
über Nacht aus ſeinem Wohnſitz Eberſtadt verſchwun-
den. Er hat unter Zurücklafſung ſeiner Familie den
Schauplatz ſeiner ferneren Tätigkeit nach ſeinem Geburts
vrt Hammelburg in Franken verlegt.

Sozialverſicherung in Not
Der Jmalidenverſicherung muß geholfen werden
Am 10. Mai trat der Sozialpolitiſche Ausſchuß des

Reichstags zuſammen, um den Bericht des Unterausſchuſſes über
die Lage der Sozialverſicherung entgegenzunehmen. Der Bericht
erſtatter Abg. Karſten (Soz.) teilte mit, daß der Unterausſchuß
über die vorliegenden Abänderungsanträge zur RNot-
verordnung vom Dezember 1931 noch nicht entſchieden hat, da
ſich inzwiſchen die Finanzlage der Jnvalidenverſicherung ſo kata-
ſtrophal verſchlechtert hat, daß nach einſtimmiger Auffaſſung des
Unterausſchuſſes in erſter Linie die Einnahmen der Jmaliden
verſicherung ausreichend geſtaltet werden müſſen, um ihr überhaupt

die Erfüllung ihrer heutigen Ver pflichtungen zu
ermöglichen. Der Beitragsrückgang ergibt ſich aus folgenden
Zahlen:

Beitragsſumme im Durchſchnitt

1929 90 Millionen Mark monatlich
1930 J d 9 v e 80 7 7 7
1931 7019582 52 (1. Quarta)

Einſchließlich der Zinſen und Ueberweiſungen aus den Zoll
einnahmen kann für dieſes Jahr mit höchſtens 60 bis
65 Millionen Mark monatliche Geſamteinnahme ge-
rechnet werden, während die Ausgaben durchſchnittlich
80 Millionen Mark für Renten, 4 Millionen Mark für Heil-
verfahren und 6 Millionen Mark für Verwaltung betragen.

Der Unterausſchuß verlangt dringlich, daß das Reich zunächſt
die Möglichkeit ſchafft, daß die Jnvalidenverſicherung ihre Ver-
mögensbeſtände flüſſig machen kann. Darüber hinaus fordert der
Unterausſchuß eine beſchleunigte Sanierung. Er unteröreitete dem
Sozialpolitiſchen Ausſchuß die folgende Entſchließung, die ein
ſtimmige Annahme fand und vom Plenum des Reichstags
morgen verabſchiedet werden ſoll:

„Die Reichsregierung zu erſuchen, die zur Erhaltung der
Liquidifät der verſchiedenen Zweige der Sozialverſicherung nok-
wendigen Maßnahmen durch die Reichsregierung unverzüglich zu
treffen.

erworbenen Renken für über 3
Die Bereitkſtellung und Sicherung der ordnungs J emäß

Millionen Emp-
fänger allein aus der Jnvalidenverſicherung, die ſonſt aus der
öffentlichen Fürſorge ganz oder keilweſſe unkerhallken werden
müßten, erfordert mindeſtens das gleiche Maß des Ein-
kretens der Reichsregierung, wie es bei den Maßnahmen für andere
Wirkiſchaftis- und Bevölkerungskreiſe, wie zur Hilfe für die
Banken, die Induſtrie und die Land wirkſchaft ſichtbar
geworden iſt.“

Das Kölner „Mißverſtändnis“
Termin gegen Ley am 14. Mai

Wie dem „Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt“ aus dem preu
ßiſchen Juſtizminiſterium mitgeteilt wird, iſt in dem Kölner Straf-
verfahren gegen den Abg. Dr. Ley und Genoſſen wegen
Mißhandlung des Abgeordneten Wels und des
Polizeipräſidenten Bauknecht nunmehr Hauptverhandlungs-
termin im beſchleunigten Verfahren für Sonnabend, den 14. Mazi,
in Ausſicht genommen.

vor einigen Tagen von der Juſtizpreſſeſtelle in Köln ver
noch nicht reiſefähig

Die

Die
breitete Nachricht, daß der Abgeordnete Wels
ſei, beruht auf einem Mißverſtändnis (7).
gelegenheit wird noch nachgeprüſt.

An



VereinsKalender
der Ortsvereine der SPD.,

t ſozialiſtiſchen Frauen und
Jugend gruppen im Begzirt
Halle- Merſeburg Begzirks
ſekretariat Halle a. S., Harz
42—44, Hofgeb. 8 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701.
Ortsſekretariat Halle a. S.,
Harz 42-44, Hofgebäude
2 Treppen, Fernruf 31030.
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Halle.
Frauengausſchuß der SPD. und Arbei

terwohlfahrt. Dienstog, den 17. Mai,
t Uhr im Volkspark: Geſellige Zu
ſammenkunft aller Genoſſinnen. Rege
Beteiligung iſt ſehr erwünſcht.

Arbveiterwohlfahrt. Freitag, den 13. Moi,
9 Uhr im Gewerkſchaftshans: Ver

ſammlung

(auft:

Habert-Kaffee,
Habert-Tee!

rer r

Erscheinung der Dame.

SAJ. Geſamtgruppe. Pfingſtfahrt nach
der Dubener Heide. „Ludwig-Frank
veim“ Abfahrtzeiten für Rad

terrliches Aromo Gröbte Ergiebigleit
fahrer: Sonnabend 8 Uhr, 17 Uhr,

Uhr. Treffpunkt Jugendbeim. Ab-
fahrt tur Bahnfahrer Sonnabend

ls Uhr; Sonntag: früh 7.18 Uhr
Gutscheine

Zonntagsrückfahrkarten nach Burg
kemnitz. (2,20 Mk.)

Gruppe Sud. Freitog den 13 J gt
zortrag vom Genoſſen A. Möller
hema wird im Heim bekanntgegeben

Sonnabend treffen ſich alle Pfingſt
fahrer 5 Uhr am NRoßplatz.

Kaffee TeeAus dem Bezirk. Leipziger Str. 70 71 Kalno
Merſeburg. Donnerstag, den 12. April

Wilheim Ha P erf Halle (S.)
Leipziger Str. 70/71

nos S Uhr im „„Tivoli“: Mitglieder
verſammlung Referent Landtagsab

ordneter Moller (Halle) Vollzahl ges
cſcheiiten wird erwartet

münde. Kinderfreunde. Am 1. Pfingſt-tertag (2 Uhr) treffen wir uns an WALMALLAder Sandgrube zum Pfingſtausflug, Ctadtthegter

den wir mit den Schkeuditzer Falken Die spannend. Schlußkämpfe
gemeinſam unternehmen Wir kochen Peute, um den Endsieg!daher Eßnapfe mitbr ngen Donnerstag, 5pückkehr Montag abend 20 vis nach Vorher das Weltstadt- Programm

Lauchhammer. Metollarbeiter, Achtung 22 Uhr.
Donnerstag, den 12. Mai, bei Dam- Hat ihn ein Memch
bowfkt im Vereinszimmer), abends Schauſpiel von
8 Uh Mitgliederverſammlung D E. G. Kolben-
Wichtigkeit der Tagesordnung, Bei heyer

rgs und Unterſtutzungsfragen, ſo
wie die Neuwahl der Vertreter er- 20 e en
fordern einen zahlreichen und pünkt 7551 uh

hen Beſuch cKockwit. Parteifunttionare und Mit Uneheliche Heirat

Die auf Freitag en Lunſſpiel von
n tach 330 Ubh g Schmolz u. Risler

ortliche Flugblattverteilung f a Zahlung der
da der Unterbezirk von ſich a 7. Stammkart.-
d Stellung g t Rate erbetene Ufg Alte Promenadeverbreitung auf den Kreis auszudeh t

Der Tag der Verteilung wird bekannt DDDund Pfingsten zur
Mitglieder des Metallarbeiterver

bandes! Die örtliche Mitgliederver Marlene Dietrich
in dem Abenteurerfilm

ſang Dpred
Spannende Episoden aus den

Bandenkäwpkfen Chinas.

Des Riesenerfolges wegen

Werktags: 4.00 6 05 8. 15 Ubr
I. u. II. Pfingsttag:

2.50 4.15 6.15 8.15 Uhr.

Zufall
Küche, 140 breit,
mit Kühlfach und
Edelholz abgeſeztt,
4 Wochen gedr.,
jent nur Mk. 125,-
Mödeidaus Hallens a

Merſeburg. Str.
dir. a. Riebeckplatzan u zMit rrhbeit aller Mitgliede r

Stundenlanges Wandern
ungetrübte Freude an der Natur
dieten ihnen meine ausgesucht erst-
klassigen, im extra Weiten hergestellten

Gesundheits-Schuhe

m M. 90 anDamen- u Herrenschahenerwart. Sie!
Und der Preis Schon von

Bine sehöne
farbenfrendige

r Küche 7
ist der Stolz der Hausfrau In grober

Auswahl finden Sie diese zu

3ö- 165.- 0,- 05.- 72.-
Bitte sehen Sie sich unsere

Küchen unverbdindlich au

Gebr. Junghlut
aidremtstr. 37 W

Ho—A ken
u üätten
im Kreiſe Liebenwerda

die fich empfehlen.
Bockwüitr.

Gaſtwirtſchaft Nichter, Markt 13
Gaſtwirtſch. „„Volkohaus“, Kleinleipiſcher Str.
Reſt. „Erholung“ (Böthig), Mückenbergerſtr.

Bad Liebenwerda:
Hotel „„Nord deutſcher Hof“ (Otto Witte)
Hotel „Zur Kaiſerkrone“ (Vetter)

Falkenberg:
Bahnhoféreſtaurant (Paul Krauſe)

i le pelget Sit. I. of r Mi m ſoſeſ Noſes ſo
glenenmzeigen

haben Erfolg

Tota m
Hut -Zenk
Inh. Franz Tenk sen.

Leipziger Straße 18
gegenüber Ritterbaus

in

Herren-Hüten u. Mützen
um halben Preis 30 bis 50

und noch billiger
—A

Menschen
im Zuchthaus

Erschüttern de
Berichte von
der Kehrseite
der Gesellschaft

Statt 6,00 RM. nur 2,75 RM. S

0 S TT T T T TFalkenberg und UVUebigan

Volksblutt- Buchhandlung n ö- Sarg
Halle a. S. Grobe Märkerstrabe 6. on 7 r x Herren Artike

e v e l wen

„Zur Quelle“ Oswin Reinker)
„Biertunnel“ Emil Hermannsdorf)

HohenprieBnitz:
Gaſthof „Zur Linde“ (W. Winkler)

Kleinleipiseh:
Reſtaurant, Kaffee u. Konditorei O. Polchen
„Zur Linde“ (Otto Henſel)

Naundorf-Lauchhammer:
Kaffee Prinz, Dielenbetrieb
Gaſthof „Zum Stern“, Garten u. Kegelbahn
„Glück auf“, Dielenbetrieb und Kegelbahn

Jede Zeile koſtet monatlich I, Mart.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingeiogen.

S w 72 ß4 T 0è-—TZDJJZJ

Der beste und billigete

Proviant
dabei delikat, wohlſchmeckend,

appetitanregend ſind
fchkonerven und Delvardinen

aus der

5
V

GB. VLRICHSTA. HALLE
ca

o

Hering in Gelee
Saure Sardinen
Bratheringe
Nollmopé
Bismarckheringe.

die l PfundDoſe

Ferner:
Fettheringe in Tomaten

Doſe knapp l Pfund nur 484
ſaure Sardin. 2- Doſe nur 504
Bratheringe 504Hering in Gelee 2- Doſe 580
Rolmopsés und Bièémarck

2 Doſe 684
Gabelmops in Remoul. 50

9
Appetitéhapp. i. Mayon.
Mops in Altmeiſterſauce

nur durchprobierte Ware, billig
durch direkte Einfuhr

Doſe 17 23 24 32 38 45 53
58 63 65 75 1154 und größer.
Außerdem noch 20 Sorten

delikate Fiſchkonſerven.
Beachten Sie unſere Schaufenſter.

Feinſte, fette, zarte, geräuch.

I L VIalle Größen.

Waggon tfche Seeffsche

Kabeljau ohne Kopf D 25-
Karbonaden S 359Kabeljaufilet ohne Grät. 380Goldvbarſch ohne Kopf. 25 „Volksblatt“.
Goldvarſchſilet 509Schellſiſch ohne Kopf 380Bratſchonen 35 IIIIIDIDDDDDDDDD0D0DDDDccogoccogocgoooggooooooooonudn

Viele machen sich kaum einen
Begriff, wie intensiv eine Tages- 2
zeitung gelesen wird. Kein ande- S
res Werbemittel kann die Zeitung
erreichen. Wollen Sie Ihrem An-
gebot einen guten Erfolg geben,
so werben Sie durch ständig S
wiederkehrende Anzeigen im S

S

Arbeiter
benutzt bei Bedarfsdeekong den

Auf

Teilzahlung

Damen- Mäntel
M. 12,- 19,- 24,- 30,-

Kleider
in Wolle und Seide
M. 6,- 12.- 19.- 23,- 34,-

Herren- Anzüge
neue Muster. erorobte Quoli-
tat. M. 19,- 28, 36, 48,- 65

Sport- Anzüge
mit passender Mütze
M. 16,- 29,- 45.- 65,-

Wochenrate 1 Mk.

Konsumvereln Bockwitz u. Ume.

dort ernaltet Ihr die
vorzüglichen GE G Produkte

Weininger:

Ceschlecht

Charakter
Aus dem Inhalts verzeichnis:
„Männer“ u. „Weiber“ Gesetze
der sexuellen Anziehung Die
Homosexualität und Päderastie
Die emanzipierten Frauen
Männliche u. weibliche Sexualität
Begabung u. Genialität Mutter-
schaft und Prostitution Erotik
und Asthetik Das Judentum

SONDER-
AUSGABE

Klingler 2,85
aile (S.), Leipziger Str. I I HEReichsmark
Eingang Sandberg

O Kieme Anzeigen G Volksblatthuchhandlung, Gr. Märkerstr. b

Berrenen waben bier gresen rei

Der Strumpf ist zwar nur eine Kleinigkeit in der
Cleidung, und doch vollendet erst ein wirkten
gieganter Strumpf des Gesoamtbild der

n n r e m h hin sich alle Vorzüge, die verwöhntester Geschmack
in jeder Beziehung stellen kann. Wir bringen
heute G auswesuehte Sehlager von ganz
besonderer Preiswürdighkeit:
Damen- Strümpfe vent Remberzweiches, klares Gewebe, mit 4faoher Sohle und moderner 1 45

Keilferse, moderustes Farbsortiment Paar
Damen- Strümpfe Bemverg-Gora
weiche feinmaschige Qualität, mit engl. Sohle, Ballenver-
stärkang u. Spitzferse, schwarz u. in viel. mod. Farben Paar
Damen- Strümpfe Bemberg- L uxus
eleganter feinmaschiger Strumpf, mit eugl. Sohle u. Ballen-
verstärkung, schwarz und in allen modernen Farbtöven Paar 29

terren-Socken vent Bembersfeinmaschiges dichtes Gewebe, mit kräftiger Florsohle und 45

verstärkter Ferse, in ſchwarz und unifarbig Paar 49

IBAIIAEX-
kehren nicht wieder für

moderne, schwered
echt eichene 340., 3.90, 475,

525. 725.
polierte 475, 675. 750, 950.
gestrichene 190, 290, 375,

Küchen
re g. S 138.-n l

wie im

Bektenhaus Bruno Pan

Kl. Ulrichstrabe 2 bis Domplatz 9
(3 Minuten vom Markt)

Auf Wunsch Zahlungserleichterg.
Transport frei!

Vorzugs- Angebot
für unsere Leser!
.UDWIG RENN:

Das deutsche Volksbuch
vom Leben und Sterben
des einfachen Soldaten im
Weltkrieg Kartoniert.

Statt RM. 4.,50

nur 40
7

Kamerad im Westen
Ein Bericht in 221 Bildern

Klar u. eindeutig schildert
jedes einzelne Bild die ver-
heerendo Wirkung des
Weltkrieges Gebunden.

Statt RM. 6.00

nur 2.7
Tun b s zishen dureh:
Volkshlatt- Buchhandlung

Halle a. S.., Gr. Märkerstrabe 6.

e J4 kilenburg- Torgau 4

Fützels
Spegzral-Haus für Herren u. Knaben
Bekleidung, Berufs und SportBe
leidung, Herren-Artrtiel, Tuche

und Stoffe
Her de fimnen vaufi. war ben

1 Preiswert und gut
aufen Sie Mannfaktur- u. Mode
waren, Trikotagen u. Strümpfe

Damen- Konfektion ber
ROST, Torgau
Wutenberger Str. 9 Telephon 512
Mitglied des Rabatt-Sparvereins.
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